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Mariborer 
Saar Tagung am <». Aprll 
Priisvng des Berichte» der Taor-Juriste«. 
.1 ' r̂s'Sht den Gtanb der «zekutioe im 

Taargebiet. 

G e n f ,  1 0 .  A p r i l .  
Bi^lkerbundsekretariat teilt heute os-

si^^iell mit, daft die nüchste Tagung des Zaar-
'tusschusses der vom BSlkcrbundrat bekannt-
!i6) zur Erstattung von Vorschlägen fiir die 
'Durchführung der Abstimmung t,n Taavqe^ 
l iet eingesetzt worden ist, auf Einladung 
'^^orfihenden des Saar-AusschusseS Baron 
.'l l o i s i am 16. April in Rom beginnen 
unrd; auf dieser Tagung soll zunächst der 
Bericht der Saar-Juristen geprtift und dann 
nlit der Ansarbeitun^i von Vorschlägen ftir 
>en VSlkerbunidmt begonnen iverden. ist 
nlier unmöglich, dnß vor der Ratstagung im 
"iai der Tlilsschns^ noch «imnal ^ur endgitt« 
i!gen Abfassung des Berichtes zniamnientritt 
'^cr „Berner Bund" berick»tet über öie Ko« 
len der zu bestimnieniden Abstimmungöorgn« 
ilc, die sich auf monatlich rund 5,00.000 i^ran 
Im belausen sollen; schließlich teilt das Blatt 
il^'ch mit, dasj entgegen der Ansicht t«s Prä. 
ii!>cnten der Regierungskommission K n g x, 
>er für die Aufrechterhaltung !^r Nahe und 
Sicherheit ausländische Polizei- oder Trup« 
t mkontingente heranzie^n woate. di? Re» 
l^ierungSfommission sich entschlossen hak^, dtS 

ihr unterhaltene Polizei- und Gendar» 
meriekorps, das gegenwärtig rund N00 
'^'«'ann beträgt, auf 2gSü Mannschaft und 
Interofsiziere sowie 25 Offti^iere zu erhöhen; 

dil? Ausliaben hiefür werden nwnatlich drei 
'.'killionen Fragen sowie einen einmaligen 
-i^etrag von sechs MMonen F«»n?en die 
i'.isriistlmg usw. ausmachen. 

Barthous Anfvrmatlons-
besprechungen 

FrancoiS'Poncet und Larociie bericliten über daS deutsch-
polnische Verhältnis / Optimismus in Berlin 

Berlin, w. April. 
Der Sderraschende Besuch des Berliner 

V o t s c h a s t e r »  F r a k ^ s i  « - P o n c e t  
in Pari» hat a«ch in Berlin die Hoffnungen 
steigen laffen. ^r „Völkische Beod» 
achter" signalisiert bereit» einen Rich. 
t««s»»echsel der franzvstschen Antzenpolitil 
n«b will der Pariser r̂ichterstatter de» 
Blatte» erfahren he^n, das, B a r t h o u 
eine Politik betreibe, die nicht» oerbauen 
und auch nicht» verschiitten »olle. Für die 
frenzösische Oesfentlî eit, die seit Paul» 
Boneour a« Quai d' Orsoy eine andere 
Sprache zn redm dz», zu Î ren gewohnt 

war, sei diese Mndung in der sranzösischen 
ossiziellen Haltung iiberraschend genug gekom 
«en. An» diesem Grunde stehe man in drei, 
testen Pariser «reisen der Anknnst Aran-
^oiS'Poneet» ziemlich sassungslos gegeniiber. 

P a r i s ,  1 0 .  A p r i l .  
Der französische Auszenminister hatte ge-' 

stern eine niehr als vierstiindige Aussprache 
mit der B^'rliner Botschafter Fran?oiS-Pon-
cet, eine Unterhaltung, der zu Beginn auch 
der franzi^sische (Gesandte in Warschau, 
Lavoche, beiwohnte. Auszenininister Bar« 
thou soll dem Vernehmen nach die beiden 

Tiplomaten nach Paris berilseii haben, uin 
sich iiber den Inhalt niid die Alk'?wirfiin 
gen des neuen dcntsrl>-polnischeii '^evtiiillnisse 
unterrichteil zu laiseil. 

Naut, 10. April 

Tie letzte sranzitjische Note in der Avrii-
stungssrage ^t in hiesigen politischen .^«rei­
sen allgemeine Zustimmung gesunden Tic 
snschistischen Blätter betonen, das; Zvranlrcirsi 
bis MM äns^ersten na6)gicbig gewesen sei 
und damit den Abschluss der Abriislunq^lon 
oention ermilglicht habe. Die jetzigen Dirse-
renzen seien so gering, dah sie leicht iiller-
wunden werden könnten. Teulschland ha­
be jetzt erreicht, was es wollte, es diirsc «»nr 
nicht mehr den Bogen überspannen. 

P a r i 10. 
Wie hier verkantet, soll d?r sran.'.ös'sche 

Botschafter in Berlin, ^ran^ai?-^.?c!ncet, dem 
Außenminister Bartliou die ^Vorsch!äac dr^. 
Reichskanzler» Hitler in der Akirsistunq?' 
srage unterbreitet haben. 

poWfches Attentat auf einen 
SchneNzug? 

Der EilMg Wien Salzburg-Innsbruck bei Marchtrenk ent­
gleist / An Toter, melirere Schwer« und Leichtverletzte / Ein 

Stück der Schiene fehlte 
ZS i c», >0. April. 

In den heutigen Morgenstunden ist bei 
Marchtrenk unweit von Ael» in Vber»ster-
reich der «chnellznG der von Vien um 2SL.> 
«it Besti«»»«» «ach Gakzburg und Jnu». 
brück abgeht, entgleist. Nach dem ersten hier 

wurde aus der GteVe getötet. Fiinfzehn Per­
sonen wurden teil» schwer, teil» leicht ver­
letzt. Wie in Wien nunmehr verlautet, wird 
die Miiglichieit eine» politischen Anschlages 
nicht a^eußnet. Die Unterfnchnug ergab, 
daß ein Ltiick der Schiene an der Stelle, 

Allgemeiner «rbeit»patz in Deutschland. 

B e r l i n ,  1 0 .  A p r i l .  
Der bisherige Treuhänder der Arbeit für 

. ' B e r l i n - B r a n d e n b u r g ,  S t a d t r a t  E n g e l ,  
tttndlgte in einer Massenversammlung der 
nationalsozialistischen Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude" di<' Einführung des Arbeits-
!'asses in nächster Zukunft für alle Berufe im 
ganzen MichSgebicte an. Der ArbeitSpaft, 

schon in ein^lnen Gelverbezweigen ein-
ü'si'lhrt ist, soll die 5chu>arzarbeit beseitigen. 

eiugetrossenen Bericht entglotsten ausjer de/ ws die SokaMottVe entgleist war, norher ge-
LskOmatiVe und de« Tender auch der Dienst waltsam entsernt worden ist. Nähere Einzel-
«aßen nub zwei V»efO«enwa>ou. Der Heizer»heiten fehlen noch. 

Sugoflawlfchts Tabak 
für DeuWand 

Beachtlicher Erfolg der jugoslatvischen Tabakregie 
stelluug in Leipzig 

/ Aus-
B e o g r a d, 10. April. 

Die jugoslawische Monopolverwaltung ist 
darauf bedacht, unsere erstklassigen Tabaker­
zeugnisse auch im Ausland zu placieren. An­
fang April begab sich der stellvertretende 
<Äeneraldirektor der Ztaatsmonopolc, Dok» 
tor M a r k o v i e, nach Leipzig, um de:l 
dortigen Pavillon der jugoslawischen staat-

zaus »Xf«elluM".SchWrack»tge 

gerettet 
Die Heldentat des FliegllS Molokov / Günstiger Fortschritt 

der RettllngSexpedition 
C h a b a r o w s k ,  9 .  A p r i l .  

Da in der letzten Zeit die Witterungsoer^ 
lmitnissc eine wesentliche Verbesserung cr-
illiren, konnte mit der Rettung der schiff» 
l'lttchigen des „T s ch e l j u s k i n" auf der 
^aitzen Linie wieder begonnen werden. Den 
eiden von Kamtschatka aus gestarteteii Flie 
icrn Molokov und Ka nl iil i n ist es 
;llr F.ende des Schmidt-Lagers gelungen, 
Ulf der Eisscholle zu landen. Das Flugzeug 
reiste Male über die Eisscholle und 
ieß sich schliesslich i.iedl"-. Die Freude der 
cchisfbri'lchigell war unbeschreiblich. In griift 
er Di'^ziplin Parkten die beiden Flieger At-
llnnnluloren fiir die )1iadiostation und et« 

was Proviant aus. Daraufhin suchte der 
ExpeditionSleiter Schmidt fünf gesund­
heitlich am meisten angegriffene Expeditionc 
teilnehmer auS, die in daS Flugzeug aufge 
nommen wurden. Unter Ovationen der (5^ 
peditionSteilnehnier erhob sich das Flugzeut, 
mit Leichtigkeit in der Richtung zum jsap 
Ban Karen. Die beiden Flieger erklärten 
bereits, das, sie ihren Flug wiederholen 
würden, da sich die klilnatisk^n Verhältnisse 
als Kberaus günstig erwiesen hätten. Die 
Aussichten auf eine Rettung der auf der 
Eisscholle befindlichen „Tscheljusktn"-Schiff-
briichigen haben sich deinimch wesentlich ge-
bessert. 

lichen Monopolverwaliung zu erösfnen. 
Dr. Markoviö äußerte sich in diesen« Zusam-
nienhange dahin, dast die AnSstellllng eii^<^n 
vollen Erfolg fiir Jugoslawien bedeute. Der 
jugoslawische Pavillon hat die AusmerssaiN' 
keit der Inhaber der großen deutschen Ta» 
bak- und Zigarettenkonzerne auf si6> gezo­
gen. Dr. Markoviü betonte u. a., das^ Deutsch 
land bislang hauptsächlich bulgarischen und 
griechischen Tabak ^zogen habe, man Hab? 
sich fetzt i^ber die guten Qualitäten unseres 
Tabaks hinlänglich überzeugen ti^nnen. Fast 
die meisten F^leute der grossen deutschen 
Konzerne erklärten, daß der jngosöawische 
Tabak sich für den Import nach ^ntschland 
vorzltgliä» eigne, so daß in Hinkunft auch 
jugoslawische Lieferungen in Frage kämen. 
Die deutschen UnternesMer kenne,! aus frü« 
ycrer Zeit unseren s)«rzegowintschcn Tabak, 
für den auch jetzt reges Interesse vorherrscht. 

ist also gute'Hoffnung vorhanden, das? 
Deutschland in den Kreis der Abnehmer jn' 
oslawischen Tabaks tritt, der dieö seiner 
?'!alität nach vollkommen verdient. 

?;» Millionen Mitglieder der deutschen Ar­
beitsfront. 

K ö l ll. 10. 
Mch eiller Mitteilung de'> Fitlirers der 

'deutschen Arbeitsfront, Dr. L e y. umfasse 
diese neue nation<tlsozialistische l^^einerk-
jchastsorqanisatiou bereits i.'0 Millionen 
Mitglieder. Dr. L«y erklärte, der ^^!a!ional-

sozialisinu-5 l)abe erleichl, da,', ücr 
nehmer und der Arbeiter in ein'nr 
zusamnu'ngc>cl?wejs;t wnrdeli iiild 
ihre anstländige HX'siniluu^^ i^eprü'!-
Beiden Teilen wolle die Aib?il<fronl klai 
ntarlx'n, li'o die ^^ul^vesieii !>ev 
beginnen und wo sie verlern ivi'vd.'ii. ^,^'1 ei­
ner ^jeit, in der N0!N Pelle iii'erynle ül^ps>'i' 
rerlangt lverden, liabe Untevr h^iiec 
Recht, grossen l^eiviun ini:' t'en 
nluiigen zu .^ielien, uni> auch der .'ir^^eiier 
nlüsse auf ^'ohnerliöDilNi^!.'!! <"'er'^eil 
(l^vst nienil alle wieder '^lirlieit ui,d l liiü 
ten, lverde nian l^'rsuch.'ii, da.- ülne.ni 
t>es Volkes zn heben. 

B e r l i  i i ,  A l n i s .  
Die Zahl der Arbeit^^losen ist im ^^äune:-

UNI 67l>.<X)0 znrnckqel^anl^en. An? !. ''lriis 
betrug die ,'-iahl der bei öen .'lrbeii'inl'eui 
angeineldeten Arbeitslosen inscieiaiin 
Millionen gegenüber Millionen "! 
chen Zeit des Vorsahre?. 

Gerächte um Titulescn 
'1? o m, n>. ''I ln i!. 

Das faschistische Blatt Tv'vev!" ne>-
weist auf die Pariser Reise de^' riiniaui'-!'"' 
Aus^enmillisters ? i t ule >.> e i> n!'/' 
schreibt, es sei dieö t'ie Neis<', die er .^l'? 
Ä'ußenminister niach", da er in ^^'lUarest in 
Ungnade gefallen sei. sieiK'i? !>i.' 
Mitglieder der (Eisernen t^'ari>e lmlie d.'r an 
geklagte Direktor ..(!!unen!i!i'' erü-ivt, 
daß der ermordete Miilisierlnäsideni ^n^ll 
nicht willig i^eux'seil sei. die l^'isernc 
aufzulösen. Erst Titnle'^eil halv t^ie 'Inil^'-
snng auf ?^etreiben der iran^esisck'en 
gierunci erwirkt. Dies sei ein l^riind nieb" 
dafür, das^ Titulpscn gehen niüsse. 

V n fa re st, UV Avvil. 
Die l^riiäUe, denen ^zufol»^.' Tiliileveu ii: 

Ungnade gefallen sei, werden bier a""si li 
dementiert. 

Börsenberichte 
Z ü r i ch, w. April. Devisen. 

London 15.W. Nenwol'k Maiiand 
26.üö, Prag IL.M, Wien .'»7, )'^erlin 

L j n b l j a n  a ,  U > .  A p r i l .  Deviesn: '.!>er-
lin liis IMi.l!». 'Zürich l'ic' 
1113.8'», Loirdon l7l».8ii l>is 17^-. 1s>^ 
Scheck l'iv 
??7, Prag 1 N.'i.i», Triest 
b i s ö s t e r r .  - c k M i n g  ( P r i v a t c l e a r i l n ^  

bis N.J.',. 

Zusammenschluß der holliindischen Faschisten. 
A  IN s t  e r d a  i n .  0 .  A p i i l .  

Ter Znlirer der niedrlliin<'i.schen ').'aiional 
sozialistischen Arbeitecharlei, Ada!l>erl Sini!, 
l)at die Flllirer der ?>rei l)olländisch 'n sas>1n« 
stischen 'l.',ntelen zu einer '^<espix'.l'.nli>^ en-
geladen, nm die personli^'n '.'.^t'einuil>z».Zver 



„MariSorer Zeitung" Nummer » Mittwoch, den 1l. April lY34. 

Doumergue irfolgrelch 
Die MrxiMche EtnheitSftM gege» Frankreichs „Reaktion" 
am SozialpatriotiSmuS gescheitert / Die Frontkämpfer ge« 

schloffen hwter der Regiernng 

schiel»«nheit5n a«s dem Wegc zu räumen und 
lim so rasch ats iirKglich eine Kustcm i.vischen 
>'r nationalsozialistischen und der faslPsti« 
>l>cn Partei durchzuführen. Diese kcmdinier-
!<' Partei wird dan» eine» Äampf für die 
»Ideale des in yollund 
durchfithven. 

Swße ftmWöfische und i>gi!tsche 

SlotleamoMm 

vimiifchMi«» mch Vm»t»>rt»«G. — We 
oer»»«derie »rMjche »«»niIitDt. 

P a r i  s. 9. Äpril. 
Die srttnzäsische Admiralität bealifichtigt 

im Mai und ini an der ^^t^sttiistv sowie 
im At.'r!ttcl-!>?attal ^royi? Mani^n'r der sran» 
Mischen Westflotti? zu veranstalten. All dic-
scik MaiiStiertt NKrdcu mehrcrL l^ütaderti 
iircqer i^!titlcnt.'ittliciten somio Mtüircre Eska, 
t>r!llc,l von Marineflugzeugen leilnehultin. 
'juin ersten Male imch laiiger 'Zeit. w>.'rden 
onch die kranzöftichen U-^B'iolstreitkräite 
au? dem Mitt?lme?r in den Slerntl'ifanal di-
riqicrl, >r>0 nc an den Maniivcril tc':ln^'hmcn 
locrde». 

'^;^ie in den .^lreisen öor hlei'c^en Bericht-
ei'talter der ent^Iislhen .'ie!!:luste.'l nerlaitltt, 
rst die britiscjx' '.'ldmiralitäl sehv überrascht 
l'kzügtich der geulanien sranziisischeu I^latteu 
nlunouer, .lan delten inlui nicht r.iise. ^egen 
ilii'N sie si6) richli.li. Als Änin.'.iit i>er engli« 
i^l^en '.'I?>niiralllät nvl^'n iiil .'^us: t^ri)s^' Ma 
Höver der ?nj^1ischen Flotte iul >tanal sliut-
sinden. Bei dieser t^eleqenlseis >r.s!s l^^Njitaud 
s^ine 3eei>iamt i>l der l^'su'' / ' .'in.ni-
'lrieren laneil. 

Außenminister Sandler 
llber Versailles 

Zwei Reden de» schwedischen Autzenminifters 
über die AbrttftungsverhandliinGen. 

5 t o ck h o l m, st. April. 
Ter Zchioedische ^'luhenministcr Land^ 

l e r l)ielt ii, den lehten Tagell zivei öffctit-
liche Porträge über den stand der Abrü-
stuugsverliaudlungen uud äußerte sich über 
dieses Thenia lt'ie folflt.-

Angesichts des gegenwärtigen Ltnudes der 
Al)rüstuugsver!iandllnigen sei die ?vrage an-
i^ebracht, ob eine Abrüstung auf Mißtrauen 
und .Kontrolle als- .'^Hauptpunkte aufgebaut 
n'erdpn töune-' Das sei nicht luöglich. Mch 
Vage der Diilge niüsse die erste Aufgabe die 
il'ili, das gegenseitige Misjtraueu zu vermin-
i>l'ris lind danlil die Poraussehtungen daflir 
.;u sst'.affen, dasj ein Abrüstuugsabkomlnen 
nicht nur unter,zeichnet, sondern auch gehal-
len nierde. ^ine Abrüstungskontielltion, die 
n'esenllich qualitative ulld quailtitative Her-
abseftuuqen i»i sich schliesse, sei zur Zeit auS-
sichtslos. Tie Anslechterhaltung der Hcstim-
iiluilgen li^^n Persailes durch einen iteuen 
Vertrag, also das Pcrboi jeglicher Ausrü­
stung für die in Versailles an eine Abrü-
ilnn^ gelnuldeilen Mächte, sei schon seit lan-
genl eine lluinöglichkeit geworden. .'('>illgegen 
sei eine dauerllde llud antoniatisäie Kontrol­
le der .'»ilistuugeil möglich, .'^n der Licher-
lteils'llige würdeli die Vorschläge des lej^-
ten lniiiichell Memorandunls zugrunde ge-
Il'gt werdeil können. Außerdem nliisse der 
linterikanische (Itedanke eines allgelneinen 
^^kichtangrissspaktes und llliter lluiständen 

auch der ^owsetrussische Vorschlag über die 
Vegrifssbestilnlnnng des Angreifers ertvo-
zien ll'erden. '-it.'enn eine Äouvention über-
Iianot zustande koiunie, so »nüsse sie unbe-
dingt eine (Billigung über die deutsche Auf-
rüstulig ellll)alien, anerfaunt und auf .Kon­
trolle gestellt durch eine freiwillige Abma­
chung. 

?zurchtbarer Selbstmvrtz einer ju«qen Ar««. 

W i e 9. April. Als der in Wien ge-
steril um ;> Nlir uiorffeuK ankommende D-Zug 
auf di?ttl Wcstlial'nbof einlies, stellte inan an 
t>e'.r Näderil dev- schnellzuflslofoinotioe ^^lilt-
iMtren fest. T^er ^'okonwtivsührer erstattete 
^olqenden Pericht: Während d^'r die 
3;at!iin Rekaivinkel staffierte, trat in eiuer 
(.^lltsernung nou Meter eine ininie ,'^rmi 
auf das l>)eleise ulch ging der lsera>lbrnuien« 
t»en ^olomotioe rul)igen Schrittes uit osfe-
neu Augeu eiltgvgen. Der Lokoiuotiofihrer 

Ä'armlUflszeichl'n, versuchte auch,-
d<'n Zug ailzul)alteu, doch il^reu diese Be-

P a r i S, S. Aprii. 
Die Regierung Doumergue hat in 

ihren BemlU^ungen um die Konsolidierung 
der Innenlage einen ganz beachtlichen Er­
folg istl verzeichnen: die m a r x i st i s ch e 
E l n h e i t 4 f r o n t, die an» 1. Mai die 
Revolutivtl zu entfachen sich soeben aitge» 
schickt hatte, ist an» Bruderzwist der Gelvos' 
seil gescheitert. Die Koinmunisten haben sich 
damit abgerackert, die Sozialilten und linkst 
gerichteten Raditalsozialisten für den großen 
Vorstoß gegen die Regierung zu gewinnen, 
ein Borhaben, welche« bei «arraut, .Hcrriot 
und Genossen ait der Furcht vor dem Ver­
lust der Klippel» scheiterte. Die Sozialisten 
unter Führung Blums wissen eS ebenso wie 
die Raditalsozialisten, daß jedes Auseinander 
gehen mit den bürgerlichen s^rnppei» ii)re 
Positionelt schwächen mii-ßte. (5s hieße ein 
totes Rennen zu verairstalten, wollte nian 
die Oessentlichfeit no6) weiter gegen die 
Sparmaßnahmen der Regierung aufwiegeln, 
und zwar uuiso tuehr, als eiil GrosUeil de.-
Bevölteruug fest überzeugt ist. daß diese 
Zpariuaßnahuten uotlvendig seien, wenn die 
finanzielle Wattierung des Laildes gelitlg^n 
soll. Das Protestgezeter der stoatsbealnkeu 
I;at daher in der öffentliclien Meiuullg nicht 
den erwünschten Widerhall gesunden, eiile 
Tatsache, utit der die gemäßigten Sozialisten 
gerechnet habeil. Die Äcuimnltistell wolltell 
'!ni ^euer des VeamtenwiderstandeS ihr<? Re 
volutions'uppe kochen uud gingen in Vefolg 
der alten Mostauer Taktik vor. Du die So­

zialisten ihtlen die Gefolgschaft l,cr>oehrtell, 
fchleuderil die Iüuger der dritten ^ilterna^ 
tioilale ihre Banllflüche gegen die „sozial-
patrioteu". delien Opportnltismus, Verrat 
an der Arbeiterflasse usw. vorgeworfen wird 
Der Auftakt zunt 1. Mai ist für die Regie­
rung unter diesen Uinstäilden nicht gerade 
besorgniserregend. 

Zu aüdem koulnlt uoch, daß auch diel 
staatsbcanttclk in ihrer Aktion gege,l die l 

Notverordnungen der Regierung nicht einig 
find. I'ouhaux, der Generalsekretär der 
Eonföi^ration general du Trawail, hatte mit 
dem Mnisterpräfidenten Doumergue eine 
mehr als eineinhalbstiwdige Unterrodung, 
die ergebnislos verlief. Die Kommunisten 
hatten erwartet, daß Jouhaux die „Hunger-
dekrete" der Rcgierultg Doumergue mit der 
Proklainierung des Generabstreiks beantwor­
ten »r>erdc. Jouhaux hat deit Angestelltett-
verbänden geantwortet, daß jede ulLiinative 
Forderung die Möglichkeit verbarrikadieren 
würde, eine Abättderung der Gehaltsenkungs 
skala zugutlsten der kleinen Beamtet! herbei­
zuführen. In sozialistischen Kreisen wird 
ein Geileralstreik alz Ausbruch des Bahi.-
sinns bezeichnet. Der verniinftigere Teil der 
Staatsbeainten wendet sich gegen jede revo» 
lutionäre Aktion, nur die Lehrer und Post­
ler, deren Verbände vollkoinmen kommunt» 
stische Führung aufweisen, sind für den Ge­
neralstreik. Die Komttmnisten wollen in ei­
tler für den l^. d. M. anberaumten Massen­
versammlung der Angestellten die stint-
utuug abliorchcu, iliwieweit sie für den Ge-
neralaufturm gegeil die Regierung reif sei. 

Die .9otttlnunisten spri^il in ihrer 
uiailite" Gift ultd Galle gegeit die Coziali-
stell, die als „.^^nechte der Bourgeoisie" hilt-
gestellt und init den deutfl^n Cozialdento-
trateil vor der Machtnbernahine durch Hit­
ler geschildert werdcil. Die Sozialisten be­
schuldigen wiederulll die Kvinniultisten, daß 
sie init ihren Vorbereitungen zuin blutigeu 
Uinsturz die Cballcen des frauzösischeit ^a-
'chislttus verbessert hätteli. Mail wird sei^t 
abzuwar'eil haben, wie sich die Dinge bis 
zum 1. Mai entlvickellt lverdeu; dic Regie­
rung ist jedeitfalls fest entschlossen, jeden Per 
su6i eitler Rco>.ilte niederzuschlagen, was ihr 
uinso leichter gelingen dürfte, als die ?vroltt-
kälnpfer geschlossen hiltter Doumergue ste­
hen. 

Sonnentage. Die straßen ulld Märkte sind 
mit Bauern überschwe.nint. Aus der Boj-
vodilta kourlnen sie uird aus der 5umadila. 
selbst aus Bosnien sind sie herübergekoni-
men, uln ihre Lämmer und Spanferkel zll 
verkaufen. Die Preise einzelner Lebensmittel 
sind auf das Doppelte hinaufgeschnellt. ?l1tan 
zahlt. Man bezahlt jeden Preis. Der Bauer 
will leben. (Kinmal hat er Gelegenheit, zu 
Geld zu kommen. Nur hinaus mit dem Geld. 
Es bleibt ohnedies in der Stadt. Die Bauern 
trageri nicht viel Geld davon. Sis kaufen. 
Bor Osterit sind sie die besten Ä'unden itt 
Beograd. Ueber Nacht hocken sie in den 
Wartesälen am Bahnhof oder in Massen­
quartieren. Sie gehen au»Ii in die Älircheu, 
die die galize Nacht gelifftlet sind, ^n diesen 
Tageu sieht man die Nationaltrachten, die in 
eineill Ulnkreis von hundert ^iloineter unt 
die Hauptstadt getrageit werdeli, in Beograd. 

» 
Der Orthodoxe hat mit der Kirche nicht 

übernräßig viel zu tun. Sie ist ihm Selbst­
verständlichkeit, aber er besucht sie nicht. Re­
ligion ist ein Teil der Natron, ein Teil des 
persönlichen Änpsindenö und eine ganz na« 
türliche Einrichtung. Ein Kind in neuen 
Kleidern wird auf der Straße gefragt: 
„Weshalb hast du heute die schienen Sachen 
an?" Ultd andlvortet, überrascht davon, das; 
mall es nicht schon früher ilewußt hat: 
„Christus ist doch auferstanden, da Ntuß ich 
doch diese schölle,l Kleider tragen!" National 
sein, heißt e^n religiös sein, das Empfinden, 
das es sich hier unl zwei verschiedene, von 
einander unabhängige Begriffe handeltt 
kanll, fehlt hier vollkommen. 

Dieses Essen lind Trinkeil und Si6)-Freu 
e»l und Sc^nkeil gehört zu den positinstei' 
seitell des slaiventums Mld ist mit scineil 
lieiden gegensätzlichen Haupteigen»6>aften, 
dent Familien- ilild Heimatsinil und dem 
Heldentum ursprünglich und direkt verbün­
de u. -Und die Osterzeit tnit ihreni Befrvinngs 
gcdankelt entspricht auch diesenl Geiste ain 
stärksten. Nicht uniso>rst ist der tägliche Gruß 
ain Land draußen und in allen Schtüen das 
ganze Jahr über „Christ ist cchanden!" Be­
freiung, genießerischer Haltepunkt im Dies­
seits, ein Moinellt der Sorglosigkeit und der 
Freude und das Schwelgeit im Guttun. E-? 
gibt lvenig Nalioneit, die diese Moulcnte sli 
gvinz in ihre Begrifsswelt aufgensnimen 
l)aben. 

Nnd doch lacht man nicht. Man sagt, das 
man das Lächelt auf dem Kosovo Posse ver­
lernt hat. Man nimmt »ruch die Freude ties­
ernst seit dem furchtbaren Tage. „Nimin!" 
heißt es „Und denke all das, ivas tvar!" Die 
Klnder lvill mau jedoch lachen sehen. Für sie 
ist die Äuferstehung gekoinlnen, sie haben 
auch die nationale Auferstehmlg erlebt, >ic 
sollen jede»! Tag und jede Stunde darali 
denken und sich freuen und lachen. Darum 
bes<l)ellkt lnau sie. Es darf keine Armeil ge^ 
bcn, es soll keine Bcdrücktcil geben, heißt es, 
alle haben dazu beigetragen, daß es so toni-
meil konnte, alle solleil sich sreuell. 

Das sind die Osteriage in Beograd, van 
inneit gosehelt. Von außen sieht inan lveilig. 
Wer sich regen talni, ist aus der Stadt her­
aus. Die stras^'n lassen jedell cinsameu 
Schritt klingen. Alle Automobile bewegen sich 
vonl Zentrum iveg, lvas ncich Verkehr ist, ist 
einseitig geworden, .'dinaus ins i^rüne, es isi 
Ostern! 

Ein Doppeltraiu der (^lektl-isckieil i't mii 
.Bindern übericvdcll und strebt der P^'ripherie 
zu. Die.^kinder silrgell und lachen. Noch ei>: 
Freudentag für sie. Sie haben alle neuc 
Schuhe und !»Neider und jcdes trägt einl' 
volle Tasche mit ZutternKrk nnd Geschenken 
mit sich. Vielleicht sind es Waisenkilider, viel 
leicht Blinde, vielleicht auch nur die Aller' 
ärmsten. ?Ler kann das missen? Zll O'levl 

I innssen alle blinder glücklich seiil . . . 

Etnbmch mU ÄusOauem 
Durch eillen raffinierten Trick gelang 

ill Nemhork einer Ladendiebin, vor den Au-
gen eines zahlreichen Publiku.'^.tS eilten gro 
ßen Modefirina lnehrere Modelltle'der z» 
entwenden. In einer der uornelin;'ten Slr«-
ßen Nelvyorts befinden sich die Ansstellu'ig ' 
fenster der Firina, lvtlhrend die eigentliche 
Verkaufsstelle in einein alldereii .^')ansc in 
der Querstraße nntergebracht ist. Alt einem 
Nachmittag, als in den stras'.en der größte 
Verkehr herrschte, sah inail plötzlich unter 
den elegalllen Modepuppen iul Si^f?'-'- >nster 
eine junge Taine auftau6)cii, die sich mit 

Warschau und Moskau 
«eHKUftitiste «r»e«««nß vn Votsthastern. 
Pslen iß «it zz Mlisnen Ei«»>h«ern 

Grich«>cht. 

A' a r s ch a u, tt. April. 
Der bisherige polnische Gesandte :n Mos­

kau, L utasiewic z, ist in Durchfüh­
rung der zwischen dell Außenmillistern Beck 
nnd Litviirov getrofselleil Abntachungell zlll»i 
Botschafter ernailllt lvoi^del«. Gleichzeitig 
wurde der Iiisherige Warschauer sowjetruisi-
sche lAesandte Ovsejenko abberufen ulid 
d e r  b i s h e r i s s i . '  A t h e n e r  l ^ e ' a n d t e  D a r t !  a n  
zuul B'0ts6)after der Sowsetunion in War­
schau ernannt. Es ist lioch nicht b?sal'.nt, 
welche Rolle Ovsejeniko zugeteilt werdeil iviro 
jedenfalls ist seilte Laufbahn noch nicht l'e-
elidet, da er es war, der die polnisch-russi-
scheu Beziehullgen n, bester W?i'e zu gestal-
ken half. 

Die pol,tische Presse freut sich darüber, daß 
Polell, welches voil Deutschland bereits al.-
Großlnacht respektiert wird, llun durch die 
Ernennung eines russischen Botschafters all-
ulählich in den .ikreis der Großmächte e.n-
trele. Die „G a z e t a P o l s k a" schreibt 
hiezn: „Die Ernennuilg der Botschafter ist 
nicht uur eine nackte Fornlalität, sie bedeutet 
die Kri'iilnig langjähriger Bemühungen, Po­
len völlig zu befreien und ihnl den Eh.lrak« 
ter eitler Großulacht zu verleilien nicht ,tur 
auf Grulld seiner Einwohnerzahl, sondern 
auch nach dent Einfluß, de,l es auf die <.'u-
ropäische Politik lxiben will." Nach den anlt-
lichetl Statistiken zählt Pvlell nach der letz­
ten ZählnnjI Einivohner. 

,nnhuuge,l vergebens. Die Mder glingen 
über die junge Frau hinn>eg und trennten 
ihr beide Beine ab. Ein zufällig inl Zuge be­
findlicher Arzt leistete der Frau erste Hilfe. 
Sie wurde hierauf in einer Wiener Spital 
gebracht. Es handelt ^ch um die 24 ?lahre 
alte Hausgehilfin Rosa Do,lner. Es besteht 
die Möglichseit, sie ain Leben zu erhalten. 
Was de,l Anlaß zu denr init so erschreckender 
Kaltblütigkeit unternommenen Selbstnvord« 
versuch bildete, ist nicht bekannt. 

Ostern in Beograd 
—0— Die Familie besreht aus vier jitöp-

sen: ^r Mann, die Frau, das Kind ntck 
das Diensttnädchen. Eingekauft wurde: Ein 
Spanierkel, ein inniges Lamnl, ein Trutl,ahn. 
eine fette Henne, ein >larpfcn und eine Fett-
gans. Am Tische stehen vorbereitet vier 
^rten, ein Riesenbrot, fünf Schüsseln mit 
„Mehlspeisen", eine S«1^lc init etwa ge­
färbten Eiern, W Stück Orangeil. zehn 
Flaschen Aeill und vier Flaschen „.Älekova-
öa". Man fragt: Man fragt: „Haben Sie io« 
viel Gäste zu Ostern?" — „Nein, dics,nal 
verbringen wir die Feiertage i,n engsten 
Fanirlienkreise. Aber inan ,nuß init den Be-
fucliern rechnen und mit den armei' Ver­
wandten." Zlvei kleine, no<s> quickende 
schweinchell sollen erst i>n letzteil Augeitblirle 
geschlachtet werden. Der Osterschinten brodelt 
inzivischen in eineill ll^-Litcrtopf. Da» ist der 
Auftakt. 

^^n seiner Osterbotschaft llieist der ortho-
dizre Vladika daraus hin, daß die ersten Wor­
te nach der Auferstehung gelallte! l)aben: 
„Freut euch!" Darum muß man sich auch 
freuen. 

„Es geht ilns schlecht, meine Herren. .Ärise! 
Tie Mitgliedsbeiträge koinmen nicht so ber-
eiu, wie es vorgesehen war. Zahlreiche Mit­
glieder sittd auch ausgetreten und ',n eiuen 
Konkurrenzverein hinübergegangen. Wir dür 
fen keine traurigell Gesichter inachen, sonst 
glaubt die .Konkurrenz, das wir fertig sind. 
Wir inüssen uns freuen und danlit die ^oil-
kurrenz zerspringt, werde,t wir llneder W 
Kinder bekleiden." lWörtlich über>el^t ans 
einer Rede, die im Beograder .^Uub „Lako 
eemo" gehalten wurde). 

Freuen, schenken, ejseil u,ld trinken. DaS 
sind die vier n>ichtigsten Tätigkeiten in die­
sen Festtagen. Mag es auch zu Maßlosigkeiten 
koinlnen, es ist nicht alle Tage Ostern. Je 
inehr man ißt, desto mehr trinkt inatt. Je 
mehr litml lriitkt, desto mehr freut nlatl sich 
und je mehr ,nail sich freut, destv mehr 
schenkt inan. 
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I-isdss Iisui als moMn 
KeeA!e/l. 

liebenswürdigen Lächeln vor dem Publituni 
auf der Straße verneigte. Dann verschwand 
sie hinter einem provisorisch aufgestellten 
Wandschirm, um nach wenigen Minuten in 
dein elegantesten Kleid wieder hervorzutoin-
nion. Auch Schuhe und Hut hatte sie gewech­
selt. Lächelnd tänzelte sie graziösen Schrittes 
ein paarmal im Schaufenster hin und her, 
zog dalm einen kostbaren Pelzmantel an, 
nahm ihren Koffer in die .Hand, verneigte 
sich noch einmal und verschitmnd. 

Draußen hatte sich mittlerweile eine klei­
ne Ansammlung lsebildet, man lobte diesen 
Rcklameeinfall der Modefirma und wartete 
auf die nächste Borsiihrung. Nur wenigen 
j^euten fiel es auf, daß die junge Dame ei­
ligen Schrittes das .Haus verlieh und in ein 
wartendes Auto sprang. Erst niehrere Stun­
den später stellte es sich heraus, datz eS sich 
um einen raffinierten Einbruch gehandelt 
hatte. Der vermeintliche Mannequin hatte 
in seinem Koffer noch mehrere Kleider und 
Pelzjacken n^itgehen heißen. Hinter dem 
Wandschirm fand man hübsÄ) säuberlich zu--
santincngelegt das einfache Kostüm, das die 
junge Dame vor der „Modevorführung" 
getragen hatte. 

Arabische Hochzeit 
Dcr Bräutigam steht bci den clralnschen 

HlichzcitSzeremonien bescheiden im Hinter­
gründe. Die Hauptsache ist die Braut, um 
ihre Person dreht sich alleS. Wüihrend der 
drei Tage dauernden Hochzeits^ierlichkeiten 
bekommt der zukünftige Ehemann ^nne Aus­
erkorene nur ein einziges Mal wenige Mi­
nuten lang ohne Schleier zu Gesicht. 

,'junächst bedarf es innfangreic^r Nor^ 
bcreitungell. Sorgfältig wird die Braut ge­
schmückt. l5ine alte Verwandte bestreut ihr 
das Gesicht mit einem gelblichen Puder, malt 
ihre Wangen und Lippen grell rot und die 
Augenbrauen 'chwarz an. Das Gericht wird 
dann noch durch aufgemalte goldene Sterne 
und Arabesken „verschönt". Wenn da5 .Haar 
kunstvoll geordnet und der klinfpernde Kopf­
putz befestigt ist. legt die Braut lange Bein­
kleider aus Silbcrbrokat an. Darüber zieht 
sie das vberkleid aus grünem, samtartigem 
Stoff, der so dick bsstickt ist, daß er steif wie 
ein Brett absteht. Als Zeichen ihrer Berekje« 
lichiing n>erden der Braut die Hände rot 
gefärbt. 

Soblild sie auf dem Hochsitz ini Empfangs-
rauin Platz geirommen hat, hält die Musik­
kapelle ihren Einzug. Sie spielt auf Pfeifen 
und Trommeln soivie auf eigenartigen, gei. 
genälnUickien Instrumenten, die aber nur 
ztvei Saiten haben, ^odesn^al, wenn die 
Spelle ein Stück beendet hat, geht der 
stai-^llmeister mit einem Teller smnmelu. Da­
nach treten die Tänzerinnen auf, aber wenn 
ttian sich darunter die schlanken, mandel-
äugigen Schönell aus Tausend und einer 
Nacht vorstellt, so ist nmn schwer im IrrUim. 
Die berufsnms^itM arabischen Tänzerinnen 
sind meist wohlbeleibte Damen „in den be­
sten Iahren", die sich im Takte der ein­
tönigen Musik für europäische Begriffe »venig 
graziös bewegen und ab und zu mit heiseren, 
fettigen Stimmen „tomperamendvolle" Schreie 
ausstoßen. 

Nach einiger Zeit zieht sich die Braut zu-
riick, um nach einer Pause vollständig um­
gekleidet wielwr zu erscheinen. Dieser Klei-
derwechsel wiederholt sich tioch mehrere Male 
und hat den Aweck, d^ swunenden Zuschau­
ern den ganzen Reichtum utrd die Pr^ 
der Mitgift vor Augen zu führen. 

Mittleriveile sind die Gäste und Gratulan­
ten erschienen, die ihre Geschenke überreichen. 
Die Braut nimmt die Hochzeitsgaben mit 
einer steifen Berneigvng in Empfang und 
trägt sie in einen Nebonraunt, ohne einen 
Blick Varaufzuwerfen. Während des Empfan­
ges werden Mokka und Süßigkeiten serviert, 
später folgt das verschwenderische Nachtmahl. 

Drei Tage dauern die HochzeitSfestlichket-
ten, dann erst kann sich der junge Ehemann 
mit seiner Frau in die eigene Wohnung 
zurückziehen. 

l^iitei?tüt?et cjie 
fiMubei'l<ulo5eli!iga 

DK Abraftungsausfichten 
«leine FortsltiMe in den diplomatischen Vorverhandlungen/ 

Frankreichs äußerste Konzessionen an Deutschland 
P a r i  s ,  l ) .  A p r i l .  

Die Geriichte, denen .zufolge »'»er friiizösi-
sche Auszennlinister Ba r i h o n auf der 
^ltückreife aus '^Sarjchau und Prag sich auch 
in Berlin aufhalten werde, nni nnt ^>teichs-
kanzler .Hitler in Z^ichlung zn treten, werden 
in hiesigen politischen Kreisen di'mentiort. 
Es «tvird <lber in diesem ^'iusamm^nl)ang^' be­
stätigt, daß in der Tat eine iranziisisch-ita-
lienische Annäherung an den .ngliichen 
Standpunkt erfolgt ist, eine Annälierung, die 
dnrch den Besuch Suvichs in ^'ondi)n sinali-
siert 'Verden dürfte. Frankreich hat - iner be-

stinmlten Aufrüstuiiji Deutschlands im Rah-
inen des Mussolini-Planes seine Znitimmnng 
gcfl?beit, wenn die ^tomiention im Nalimcn 
der Abrnstunqskl'nlferenz zun« Abschlus; i^e^ 
langt nnd wenn e^ gesichert erscheint, daß 
darüber Hinausgel,ende AufrüstungS^'ersuchr 
Teutschlands niit mirtsä^aktlichen Sanktionen 
beantwortet weiden würden. Man anpartet 
jetzt die Antwort Deutschlanids. »velches ^'»r 
allem nach l^nf zurückkehren sollte, nm t-an 
I^rairkrc'i.cl>? Aiinschen angepaßten Mnssolini-
Plan mit der Abrüstling^kantrolle anzuneh­
men. 

Feuer im Stsland 
Der Skeidar Jökul in Tätigkeit / Bulkanausbriiche in aller Welt 

Bulkane verändern das Antlitz der ^5rdc. 
Sie zerreißen die Etdmassen, sie zerstör».'» 
das Land, sie verwandeln in öd veirauchte 
Trümmerreste, was einstens blühte und ge­
dieh; sie graben tiefe >iumlneriurchen in das 
Gesicht der Kontinente, sie foxmei^ die Gestalt 
der Erde um, zerschneiden in Inseln, was 
zujainmenhing, begraben die Fruchtbarkeit 
und verschütten die Seen. 

Naturkatastrophen, sageu »vir nlodernett 
Menschen einer Zeit, in der die Technik ge-
lvaltigere Fortschritte ge»nacht hat denn je, 
und zucken die Achseln. Naturkatastroplzen, 
dagegen ist nichts zu machen; mit Furcht und 
Grauen lverden sie »n den besonders bedroh­
ten Lälrdern erivartet, mit Ergebeilheit müs­
sen sie getragen werden. 

Eine Zeitlang wurde es still im Znuen 
der Erde, die dänronisch-explojiz?«« Geivalten 
schienen sich beruhigt zu haben. Zwar sagte 
der berühmteste Seismologe Italiens, Dr. 
Rasfaele B e n d a n i, der „Wunderniann 
von Faenza", eine Reihe heftiger Erdbeben 
und BuUanausbrüche für ^s Jahr 1N3!» 
voraus — China s!»llte der Hauptherd der 
Katastrophen sein, im Sipät'sommer sollte 
Neuseelaltd und im September die Balkan­
halbinsel folgen — doch erklärte er gleichzei­
tig, daß diese Beben harmloserer Natur iva-
ren, Katastrophen von Attsmaßen der Erd­
beben in Messina, die ain 28. Dezember lMS 
ganze Ortschaften dem Erdboden gleichmach, 
ten und n>eit über 80.0W Menschenopfer for­
derten, seien nicht zu erwarten, wie diese 
Beben denn auch an die letzte, fürchterliche 
Tokioter Katastrophe, die 50.lX)0 Menschen­
opfer verlangte und — ini ^ahxe 1U?.? — 
die gesanite Stadt zersti>rte — nicht im ent­
ferntesten heranreichten. 

Obwohl nian gerade in den an: nieisten 
gefährdeten Ländern an die Theorie der 
Voraussage von Erdbeben nicht recht glaubt, 
war man doch einigerniaßen beruhigt. Äaum 
abe: ist das Jahr 19Az zu Ende gegangen, 
melden sich die unterirdischen Stiminen der 
EÄ»e sch^n wieder, rumoren gewaltig im 
Innern der „rauchenden Berge" und schießen 
ihren Aschenregen Über das Land. Diesntal 
ilst JSlai^ das Opfer. Der Skeidar Jököl be­
unruhigt ganz Island. Mit wachsender Er-
regullg fl>lgt die Bevi^lkerung seinen Ans-
brüchen und Explostonen im Krater, die käst 
llber die ganze Insel hin zu hören sind. Der 
Aschenregen fließt schon 17 i^lometsr weit. 

Die Beunruhigung der Bevölkeruitg ist 
nur allzu verständlich, besteht doch die ganze 
Insel Island, von ^n eisten Ansiedlern 
GiSland genannt, aus vullanischen Bildun­
gen; die Zufanlmensetzung ihres Untergrun­
des ist unbekannt, lvivd aber auf jkreide ge-
schützt. M- und mitteltertiän: Basaltdccken 
hab^ nach ihrem Zusammensturz Island al^^ 
„Horst" zurückgelassen, auf dessen bogen­
förmig verlaufender Zerrüttungszone sich 
jüngere Laven, Liparite und eiszeitlich lim-
lagerte Tuffmassen aufhäuften. 

Die acht oder nenn Vlilkane Island? ha­
ben seit 1783 nicht mehr vi«l von sich redni 

gemacht, danltils aber daiür unlio erschrecken­
dere i^atastropliensolgen ges)abt. Island, das 
iminer schiver zu kämpien hatte, stand gerade 
damals in seincin schlri.'rstcn .Kampf. Im 
Jahre !>3<) schufen die Isländer den islän--
discheil Freistatt mit einer .,arisi!okratisch-
republikanischen Perfnssung", deren Mittel­
punkt das Alttl)ittg war; 12K2 beschlosz das 
Altthing, um 7^elnnd vor i'ölliger Selbstzer-
fleischung zu retten, sich dnrch freiwilligen 
Bertrag unter den norwegischen König zn 
stellen, geriet aber, als Norwegen an Däne' 
mark fiel, in inimer größere Abhön^iigkeit 
und känlpfte, knapp vor den gcMiltigen 
Bulkanausbrüchen von IlSlt einen .erbitter­
ten ^ainpf um die Lockerung der von den 
Dänen angelegten Fesseln. Der Bnlkan ver­
half den Freiheitskriegern zum Sie?^'. den 
die meisten von ihnen allerdings nicht niit-
erleben konnten, denn sie fielen dem .^ener-
regen und der zerstörerischen .Krgft dpr 
explofionen zunk Opfer. Dänemark aber 
lockerte die Fesseln der Monopole, ließ sie 
jedoch erst 1854 ganz fallen. Am l. Äzcni-
ber IstlZ lvurde ^slaich, die grüne Insel niit 
dem schmalen, flachen ^ndratÄ nnd der herr­
lichen Tiefebene iin Südwesten, ein selbstän­
diges Königreich. Und jetzt wütet das Feller, 
fällt der Aschenregen inl Lande der Schaff-
zllcht mid der Fischerei, das im Innern von 
einen» .Hochlaird aus Bergen llnd Berggvuv-
pen mit gvlvölbten Eiskappen überragt lr.ird. 

Aus Anlaß dieser lienen drohendeil Ka­
tastrophe denken wir an die Bnlkane in aller 
Welt, und das l>^oethe-5i.'ort ans den „!^h' 
lnen >^'ellien": „Und n>ie wir eb^n Menschen 
sind. i»>ir schlafen säintlich auf ^^inlkanen". 
bc'tolnint einen neilen, gegeiOändlichen Sinn. 
In allen Ländern der Welt sind von 

überhaupt bestehenden fellerspeienden '^^rgen 
noch 350 tätig; nnr A) von ihnen alvr sind 
wirklich feuergefährlich und l'ilden eine dali-
ernde Bedrohung der Erde. 

Die gen»altigen folgenschweren Ausbrüclx' 
dieser „Sicherlieits-ventile der Erde" — die 
die gewaltigen inneren Erw'pannungen auf 
Kosten der auf der Erdoberfläche lebenden 
Menschheit ausgleichen — richten sich nicht 
nach der äußeren Größe eines feuerspeienden 
Berges, son^rn nach den geheimen Kräften 
der unterirt^ischen Erdmaße. So ist z. B 
ausdehnungsmäßig der Popocalel^etl, der 
schon die Azteken erschreckte, der größte 
Vulkan der Äelt, und doch ist es gleichzeitig 
der harmloseste geworden, während Santo-
rin. die Insel im Aegäischen Meer, der klein" 
ste und dennoch der gefährlichste ist. 

Und doch soll man nicht zu früh lubeliereil. 
In JSlanld schliefen die Bnkkane — twn klei­
neren AuSbriichen abgesel>en — bt ineihe l5N 
Jahre, ehe wieder einer erwachte. Es gibt 
aber auch solche, die in einen tairsendjährigen 
Schlummer re^ielen und von heute auf 
morgen Pli^tzlich taufende von Menschen ver-
nichteten, blühende AMedlungen ^^rstörten. 

Vulkanen ist nicht zu tvcruell; die zornige 
Sk^mnte, die strafende ^"krakt der Erd? bricht 
hervor, wo sie am wenigsten erwartet wird. 

«MrigK SadNtlmn «tzi? 
Keasevtnopfes 

Der stolzeste Mrger oon Ren>-Ovleans ik 
AwerfeklioS John S W i P n e y, dessen Biw 
vor kurzem in nichreren amerikanischen Zei­
tungen erschien. Ävipn^ ist ans unc^emöhn-
lickje Art'zu disseni Ruhur gekvnnnen: er fei­
ert in diesem Jahr das 40sähriqe l>^brallchc-
jubrlämtl seines Kragenknopfes. Diesen l)üb' 
schen, Vergoldelen Knopf hat er lwn seiner 
Mlltter' als Einsegnungsgeschenk liekonnnen, 
uild 'er trennte sich niemals davokf. Jeden 
Wbend wurde der .^ragcnkiwps sorgscillig in 
ein Käitchen geschlossen, und wenn es tro!^--
denl Passierte, daß er eininal hernnteriies, so 
suchte er hingebunMwll stundenlang, ins er 
ilnl wicdergesnndell hatte, linch iv-enii er auf 
diese Weise wichtige lÄ^eignisse uersmiinte. 

Der Kragentnopf ivar anch schuld daratl, 
daß -wsplleys.Heiratsabsichten sich im letzten 
Augenblick zerschlugen. Ohne den geliebten 
Kragenliwps war für den Bräutisianl d!e 
Trauung nndentbar. und gerade an dem 
Tage, an dem die feierliche Handlung vor-
gcneinmen werden sollte, ivar der koi'tbare 
Gegenstand l^oshafterweise vlöl'.Iich ver-
sä,wunden. Ämpnei,. bereits inl Hochzeits­
staat. ließ es sich nicht verdries'>en. s>!inltl:che 
Eckels und '>Zt>inkel seines ^chlafziminers zu 
duvchincheit, das Unterste zu oberir zn kehren, 
unter Schränke und '^^ett zil kriechen, nnd 
seine Mühe wurde belohnt. ^>5ndlich hatte er 
den Ausreis^er entd^'ckl nnt, tieiestigte ihn 
triumphierend ani Hech^zeitskragen. Lcit>cr 
war es aln'r inMischeu für die Trannng .',n 
spät geworden, (s-ch drei Ztilnden nach 0er 
^»erabredeten Zeit traf er atemlns i:n Hanse 
seitler Braut ein. ')llier die jnitge Daine nmrf 
ihln in Heller Wllt und (.'nttänschnng den 
Ring vor die Füs^e nnd erlliirie, das; jie n^e-
ulals einen Mann heiralc'n würde, dein sein 
Kragenknopf wichti^zcr sei als seine Trauung. 
So blieb also Iohii Swipnen unl'eiveil't. 
Seine gan.ze Liebe galt alier weiter seineni 
Krageitlnopf. und es l^elting ihin, einen uN" 
schlagbaren Rekord aufzustellen: Der jehl .V>, 
fährige feiert das 49jäs>rige Gebranchsiubi« 
ltälnn seines geliebten .ii rligenknovfes. Er nat 
sich gesri)jworen, ihn bis au seilt Lebensende 
zu tragen. 

Die Eule auf der Lokoinotive. 

Ein ungewöhnliche.^ ?ll,enteuer Wang den 
Lolonwtivführer de>^ Nact,lerpres, PaVis— 
Lyon, auf offener Strecke zn halten. Eine 
riesige Eule hatte sich, durch das Scheinwer-
ferlicht geblcnt>et. in den ^nlnerstand ver« 
irrt und krallte sich in tödlicher Angst in die 
Schulter des Lotoinotinführers ein. ^ie 
schlug dabei ausgeregt init den I^liijielii, 
daß dem Ueberfallenen die Sicln »lenonunen 
lvurde. .Die '^^eiiiÜbungen des.Heizers, da>.' 
verängstigte Tier zu verscheuchen, erreichieii 
itur, daß die Eule je^U wütend ntit dent 
Schnabel uin sich hiel'. ^ein ^'nl^inll'liufus,' 
rer bliel' akso nichts weiter übrig, iils d.n 
Zug aus offener ^trelle >^nnl Halten ^n lu in-' 
geu uitd den ungebetenen Fahrsinst an die 
srisclie Lnsl setzen. Nach surfen? ?lil'ent-
halt lonnle dann die ^al»rt fartgeseltt U'er-
den. 

Sin Seburtstog wird verschentt 
Dns eigenartigsle l^'e'^s'enf. inT»!,! se-

mals gemacht lvurde. l'escherle oer englisaie 
Dichter Stevensvn der "^'ociner eines 
amerikanischen Freundes, schenkte ihr 
nämlich alle ^i^echle an seineii l^ie^nirtstlig. 
Die luuge Annie Id le l,alt' dem Poeten 
einmal erzälilr, welche Nachteile es habe, 
daß ihr Geburtstag jst'rade niit den, ersten 
Meihnachtsfeiertag zus^^ninleiifiele. Sie 
koimnt daher nie iti den <^)enns^ eilte.? beson­
deren Gebnrtsta^isestes. und ani^erdein erliuli 
sie am .Heiligen '.»lbeild anch gleicl, ihiv l^'e 
burtstagsi^eschenke luit den Weilniachtsqes<lx'N 
ken zusaulinen. Auf jeden Fall toninil U'eni 
ger dabei herans, ali? wenn nian ziveiinai ini 
Jahre t'eschert wird. 

Diese tnehr im 3cherz als im Ernst uor^ 
gebrachten 'klagen rührten Steven'on ti 
Ulid er saill? nach, ivie der jlingen ?aiile ^in 
helfen tväre. Und eiiles Tages ilberrlischt!' er 
sie mit einer Schenknngsnrtnn^e. in !>er er 
'hr alle Nc>chte lind Pri>vitegien an seinen 
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lSeburtttag  ̂ Den 15. November, feierlich a». 
trat und bî nnnte, daß dieser Tag hinfort 
als Veburtstag Annie Iölet beganßen wer­
den sollte, mtt «ülwiwschen, «eschenken, 
lukullischen Genüssen mch allem, wa» zu ewer 
wichtigen Geburtstagsfeier gehört. Er selber 
ist nach sei?rer Meinung bereits in jenes 
Alter gekommen, in dem man auf derartige 
i^eiern verzichten k»m. Darum sollen auch 
BmUiche lveschente, die dem Dil̂ er etwa 
twch am !3. November gemacht werden, der 
jungen Dame zufallen, d« heifst. so weit  ̂
da^ür Verwendung hat. 

Aus diese Weise will Tteoenfon da» an 
?^räulein Anilie begangene „Uurecht". daß sie 
„wider allen Tinn und Verstand am Beih. 
liachStage geboren" wurde, wie^r ^ut ma-
ihen. Die junge Do7lic zeigt« sick sechr erfreut 
über das ungewöhnliche Geschenk, und sie 
MinM lMm Leidensgenossen, die gleich ihr 
das Unglück Habel,, an einem mit t^chenken 
verbundenen ^'iertag ge^ren zu sein, dah 
sie eiileu ebenso verständnisvollen ??»elfer 
linden. 

LP0«7 
SrvffMmMmnm der Nadfokrer 
Drei Propaga-daveranHattungm des Mariborer Radfahrer 

UitterverbandeS 

SaftroP'Nanzel« lZV0.JaÎ feier. 
Wir werden um die Ausnahme nachstehen 

der Zeilen ersucht: 
Aizs Anla^ ihrer l!00-Zahrseier entbietet 

die -ladt C a st r o P .t R a u x e l ullen 
deutschen Briidern und schwestrrn int Aus 
larrdc, unter denen «sich auch inancher Castrop 
«auxi.'lcr Bürger besiicket, oiueu herzlis^n 
(Sruß aus der Heimat. — Die Stadt Castrop, 
Raurel, im rheiuisch-westsälischcn Zndustrle-
qebiet gelegen, gehört zu den iiltei^ten ge 
'chichtlich bekannten Liedlungen des -liuhr 
gebictes. zählt V0.<XX) Einwohner und ist 
eine blühende ^Industriestadt (Zteinkohlen. 
bergbau), die allerdings heute noch schwer 
unter der Airtschaft^^trise zn leiden liat. Aus 
Anlas; des ^^^ubilÄums finden in ver Zeit 
rom bis^juli verschiedene Ver­
anstaltungen statt, die den, Gedanken an 
'^<olkstunl und .'^eilnat jiewidlnet sind. Zu-
!christe»l erbittet das städtische Bcrteh..Lamt 
^'astrop-Raurel, Westfalen. 

„Hans sagte mir he»te, ich »ni^ge ihn hei» 
raten nnd ihn glücklich mack^n." — „Wozu 
Hast du dich entschieden?" 

Wie bereits berichtet, eröffnet Tonn-
t  a  g »  d e n  l ö .  d .  d e r  M a r i b o r e r  R a d f a h .  
rer-lllnterverbandmit drei be« 
achtenswerten RennvevlMstalwnMn die neue 
Saifon. Der Unterverbm» will in seiner 
Werbetätigkeit für den Radsport fortsein 
und diesmal auch alle Neulinge In einem 
VrstlingSrennen „Der erste Schritt" vereini 
gen. Die Jvmgmmmen sowie die Senioren 
treten desgleichen wiederum in die Ztratzen-
bahn, um die Jagd ins neue Sportfahr auf 
zunehmen. 

Der Mariborer Radsahrer-llnterve'ban-d 
arbeitete für das Eri^fnungSrennen folgen 
de^ Programm aus: 

Das Ha u pt r e nn en ist inr alle ^Xad 
fahrer offen, ^ im Besitze der Berisikations 
karte für da4 ^ahr 1934 sind. Der -tart er­
folgt am Vodnitov trg un, U Uhr, als 
Wendepunkt wurde der Sliilonketerstein lö.M) 
bei Fala festgesetzt. Die Rennstrecke ^trägt 
30 .llilometer. Die Wettbewerber haben sich 
un, IA.Ztt Uhr zur Verlosung am Itartplal, 
einzufinden und sich dem technischen Referen« 
ten zu melden. Die Fahrer werden in In­
tervallen vou einer Minute abgelassen. 

Die I u n i o r e n st r e ck e betrögt 20 
Kilometer, dieser .«ategorie ist der Ftart 
auch allen bisher noch nicht gestarteten Fah­
rern zugänglich, nur mus; ihre Ber!'ikation 
gültig sein. Der Itart findet uin l4..V Nhr 
an, Bodnikov trg statt, der Wendepunkt be« 
findet sich beim Ailometeritc'in llXZlX). Die 
Berifikation kann noch iil, Sekretariat ürs 
lwterverbandes vorgenomnlen werd..!,. Licht 
bild und ?are sind zu erlegen. 

Das E r st lingsr e n n e n ist kür Neu 
linge ausgeschrieben, die das l^. LebeN'^i.^l,^. 
bereits erreicht, aber das 17. nc^ch nicht 
chritten haben. Die Mitgliedschast c'ine.^ Ver 

eines oder Verifikation ist nicht not:v^ndig. 
Ter Start ist ssir l t.W Uhr fgstgeseht. Ter 

Wendepunkt ist beim Mometerstein ^.Av, so 
datz die Rennstrecke insgesamt 10 Kilometer 
ausmacht. 

Gefahren wird nach den Bestimniungen 
des Z^goslawischcn RadfahrerverbandeZ. Je 
der Wettbewerber fährt auf eigene G.'fahr 
und ikechnung, wobei die polizeilichen Stra-
ßenrorschristeil (rechte Seite) genau einzu-
halten sind. Jedes Rennen sin^t llur dann 
statt, wenn sich mindestens fünf Fahrer mel« 
den. Die Anmelltungen für das Haupt- und 
das Juniorenrennen sind bis l4. v. abzuge­
ben. Für das Etstlingsrennen iverden die 
Amnell>ungen auch am Start selbst entgegen­
genommen. Anmeldungen sind an den Unter 
verband bzw. an das Sekretariat, Maribor, 
Gosposka ul. -jl). zu richten. Tic Falirer ha­
ben sich den Weisungen der Funkti. n ' 'tri?» 
te unterzuordnen. 

: Sehr wichtige Be-
'chlüsse saszte die Mitropakonsereilz, die in 
Prag tagte. Die Neuwahl unter dem Borsip 
»es Ungarn Fiscliet ergab als Präsidenten 
Gerö (Wien), als Stellvertreter Fischer, als 
Bor^itzenden der technischen .Kommission Ko-
Zella und als Zahlmeister Petru. Ungarn, 
Italien und Tschechoslowakei meldeten die 
vier ersten Bereine in der Meisterschaft. Je­
des Land hat 6 Schiedsrichter und 10 Linien 
ri^iter zu stellen. Die erste Runde findet am 
7. oder Juni, die zlneite am 1. oder 8. 

Juli, die dritte Runde an, 22. oder 29. Juli 
talt. Der Tag für das Endspiel wurde noch 

nicht festgesetzt. Die Auslosung ergab folgen» 
!)e Paarung: Meisterschast v. Oesterr. gegen 
den Tritten von Italien, Vierter von Un­
garn gegen den Zweiten der T'chcchoslowake', 
Meister von Ungarn gegen Biertvn von Oe­
sterreich, Tritter der Ts6)echc>slowatci gegen 
den Zweiten von Italien. Vierter von Ita» 
lien gegen Dritten von Ungarn. Meister der 
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(^opvriLkt feiicilt>vsnLer 
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Tschechoslowakei gegen den Zweiwl von Oe­
sterreich. Dritter von Oesterreich gegen Zwei, 
ten von Ungarn. Meister von Italien gegen 
den Vierten der Tschechoslowakei. In der 
Entschädigungsfrage bei AuslandSgastspielen 
wurde beschlossen, das gegenseitig« Einvemeh 
n,en zwisck)en den Berbäichen Oesterreichs, 
Ungarns und der Tschechoslowakei herzustel­
len, um eine Mindestgrenze bei Bereinsgast 
spielen im Ausland fchzusetzen. Das Ueber-
einkommen soll von Fall zu Fall gelten. Di^' 
nächste Mitropakonferenz findet am 3. uni> 
4. Juni in Rom statt. 

: Uro V>toh, einer der sührenden Tennis 
spieler Japans, verübte Selbstmord. Er be­
fand sich in Gesellschaft der übrigen japani­
schen Davis Cup»Spieler an Bord der „Ha-
konemaru" auf dem Wege von Japan nach 
England. Satoh verschwand Plötzlick), nach­
dem er zuvor erkrankt war und in seiner 
ttabine fand inan einen Brief, in welcheiil ?: 
den Selbstmord ankündigt. 

äv« Meter in l8L Seknnbe«. Das aus 
der Nizzaer Promenade des AnglaiS auch 
Heuer abgehaltene 500Meter'Rennen brach­
te das Zusanlinentreffen des ungarischen 
Meisters Jng. Walter Delmar nüt dem 
jilngsten Weltrekordmann, dem Schweizer 

Hails Ruefch. Delmar steuerte seinen Bu-
gatti-Wagen, mit denl er in der vorjährigen 
Fahrt um den öftrreichischen Alpenpokal zu 
den Siegern zählte. Ruesch fuhr auf dem 
Maserati, mit dem er kürzlich den Weltre­
kord über einen Kilometer mit stehendem 
Start schuf. Beide erzielten die gleiche Zeit, 
und zwar 18.8 Sekunden, was einem Stull-
dendurchschnitt von 166.676 Kilometer ent­
spricht. 

: M«terstt«ck»n setze« sich d«rch. Als die 
AAU. im Borjahr an Stelle der üis dai)in 
gelaufenen ^ards-Äonkurrenzen in Amerika 
Meter-Strecken einführte, machte sich ein be 
sonders heftiger Widerstand von den Hoch-
schulckzerbänden geltend, die bei ihren Ver­
anstaltungen bei den englischen Maßen ver­
blieben. Erst Heuer haben sich die Meter-
Strecken durchgesetzt. Eine Abstimmung de, 
den Univcrsitätstrainern ergab eine gros^ 
Mehrheit für dieses Siistem, so daß die 
lenmeisterschaften der Hochschnler liercit) in 
Meter^Strecken ausgeschrieben wurden. 

bleiben Sie ganz ruhig. Fräulein Ieinty". hatte er 
!l»!iagl, „ich nmche Ihnen ga,lz schnell etwas Warmes. Tann 
ln^^^rden wir wciteri'ehen." 

Da öfsnete Brauer zun, ersten Male ihre Augn,. 
Ein verschleierter, heiher Blick traf den erschauernden Mann. 

„Sie sind io gut zn niir", lMte sie mit tmnenerslickter 
Stiinme geflüstert. „Sie sind der einzige, der mich schiitzt 
vor — vor " 

^le hatte es nicht ansgesprochen. Ein Schauer de» ^nt-
jes^N'^ schien sie zu iiberlausen. Da ivar die Lerdens^aft in 
''>ern,ann Stenzel überumchtig geworden. Er siel u^r ihr in 
die Knie; er umklainnierte ihre .'^ände. 

..Fräulein Jenny", hatte er gosagl. „ich loeis; nicht, was 
geschehen ?st. Aber ivas es auch sei — ich dante Ihnen, daß 
Sie l'ei mir Zuflucht gesucht haben. Ich würde mein Leben 
ln^ben. um Sie zu schützen. Ich liebe Sie, Jenny, ich liebe 
Sie unsäglich. Ich weiß, ich bin zu alt für Sie. Ich bin nur. 
ein einfacher, ungeschickter Mensch. Aber, Jenny, wiirden Sie 
trotzidcm bei Mir bleiben'^ Ich bin einsam. Jenny, «ehr ein-
jmn. Wenn Sie sich entschliehen könnten, meine Frai, zu 
werden, ich würde Sie auf .«Händen tragen." 

Angldvoll und bang hatte er zu ihr aufgesehen. Würde sie 
ihn auslachen? Biellei<^ war er in ihren Augeit ein Narr 
nrit seiner Werbung um sie. Da hatte Jenny sich rorgebellgt. 
ihren Arm un, den Hals des vor ihr Knien^n gesc^ungen 
und lnit leiser, betörender Stimine gesagt: 

„lLipdlich hast dlu gefprochen, dii töri<i>ter Mnn! Weißt 
^u mcht, daß du besser und klüger bist als all die dummen 
^^ungens ringsumher^ To lanqe hast du mich ivarten las-

„Warten?" hatte er vollt^'nlnien uerständnislvs gefragt 
„Hast du luich denn vorlier ein l)ts;cl)en gern gct)abt?" Lä« 
ckielnd l)alte sie genickt: 

„Ja, .'»)erinanu. Scl?r, lehr gern habe ich dich gelialn. 
Schon lange. Und darum ist heule auch all das ges6>ei)^n." 

Sie begann nneder zu füttern, als. zAickte üe n"ch .n der 
Erinilerung nachträglich ein Enlsehen. Und dann Halle sie 
unter blocken und Zögern, ilnmer tti,lcrbrocyen von Trä­
nen, ihin die (^e'chichte der leisten :')?onale und die !>sata-
stvophe des heutigen Abends erzäl)lt. Er liatte alle .^trait zu-
samnlennehlnen inüssen, un, sich zu belxrrschcn. Al'er ein 
rasender Zorn war in ihin aufgkstiegeu 

All» Walter Emerlh, der zutünstige Schiuiegersc'hn l^vld-
ners, er l,atte Jenny nnigarnen n^olien? Tieser Schürte 
'Pielte in, Hause Giildners den glücklichen Bräutigam, nm 
heimlich der schutzlosen Waise nachzustellen^' 

„Schon imnier läuft er niir imch". sagte Jenny Bru^ler 
schamvoll. „Ich l^abe nie gewagt, etwas zu sageil, denn zu 
ivem hätte ich sprc6)en sollen? Zu Tante Göldner? Das war 
unmi)glich. sie glaubt ja so iest an die Ehrenhastigteit ihres 
Schwiegersohnes. Oder zu Else, meiner .Kusine? Die hat doch 
schon immer einen Haß auf mich. Die spürte lvohl in, ge--
Linien, daß ich ihrem feinen Bräutigam besser gefalle als 
sie. Las hätte einen Skandal !>n .v^ause gegeben nichl 
auszlOetrken! Ich hätte sofort weg gemußt. Und lvo iollte 
ich hin? Ich bin sa schon genng in der Welt herumgesioßen 
wrvden, seitdem die Eltern gestorben sind . . ." Hier hatte 
ihre Stimme wieder wie nnter Tränen gebebt — und das 
Herz des lauschenden Mannes l)atte vor Mitleid gebrannt. 
Immer wieder hatte er Jennys Hände geküßt, iljre Stirn. ... 
>md ihr Haar. Immer wieder hatte er sie sanst gestreichelt, von ihren ^^^^ppeil: 

um sie ruhlg und sicher zu inachen. Und so vermochte sie 
weite rzu'prechen: 

„Onkel Göldner konnte ich mich auch nicht anverlranci,. 
Er ist doch ein Mann. Und es ist zu schwer für ein Mädchen, 
so et,vas auszusprechen. So trug ich es schweigend und ver­
suchte nur. Walter Ewerch aus dem Wege zu gehen, wo ich 
konnte. Und heute nacht —" Sie schlug die Hiiirde uar d^s 
Gesicht. Erstickt kam es aus ihrenl Munde: 

..Hellte nacht war ich allein inl .^'»ause. ^nkel ilnd Tante 
Röldner mit ^lse waren beim Pastoi eingeladen. Walter 
Ewerth wollte aus der Stadt herilberkomnicn. Ich lv-ar zwar 
an6) eingeladen, aber ich niar glücklich, daheiinbleiben zu 
können, nicht Walter Ewerths Blicken ausgesetzt zli sein, 
^.i^icht ilnmer in der Angst .;u schweben, es gibt einen ti^rach 
zwischen Else ni,d ilireni Verlobten nleii'.etwegen. Aber ich 
hatte nicht mit Watter hintcrl)ältigcnl Eharakter gereckMel. 
Ich saß oben in meinem Zimmer und uähte noch. Tie Tür 
von meiliem Zim,l,er zur Treppe hatte ich auki^elassen. denn 
ich wollte hören, irenn Onkel und Tante zurückkämen. Onkel 
lnag dann ganz gern innner noch ein l^las l^^lühweii, trin­
ke,l. llnd Eli'e geht gleich ins Bett. Tie denkt nicht doran, 
einen Handschlag für ihren Bater zll tun. Ta ist es mir im. 
nier ganz lieb, wenn ich auf l)itt. So sas; irl, uiiÄ nrbeitele. 
:^«'och einer Weile hörte ich die .Haustür gehen und vernahn. 
Schritte. Ich glaube nichts anderes, als Ontel und Tante 
wären heimgekonimen. Ich muirderte mich allerdings, das; 
ich den Wagen nicht hatte über die Brücle sahren höien. 
Aber bei diesem Sturin tonnte ich das ilberhört halben. 

„Pliztzlich —" Sie stockte. Flan,inende Röte übergos^ ihr 
schönes Gesicht. „Plötzlick) kamell die Schritte die Treppe 
heranf. Und ehe ich noch richtig wußte, was cicschetien war. 
stand '.jMter Ewerth in der Tü»-. Ich schrie aus. wollte 
die Tür zuschlagen. Aber er hatte seinen Fus; schlm da-
znnschengestellt. und nun ... Ich kann es nicht erzählen. 
.Hermaltn! Es >var zu furchtbar! Ich rang mit ihm. kämpfte, 
bis^. kratzte. Ich >n>ar wie tton Sinnen. Und «wer !oeis'„ was 
gefckxhen märe, ivenn ineine Kräfte mich verlafsen hätten 
PlöM) wiwer unten Sck)ritt.. 

»loslassen!' keuchte ich. ,Man komlnt!' Aber der !)iasende 
'ah und hörte nichts. Und nun stand Tante l^öld,:-', ror nn? 
ttnd sah nlich in de,l Ärnien des Wahnsinnigen. Auk. 
'chrci ließ ihn zum Bewußtsein kommen. Er- liest mich frei. 
Ta floh ich. Im Laufen riß ich n,einen .'«ecienmantel vom 
.Kleiderständer. Ich hatte nur einen (bedanken: fort — fort, 
ehe es zu eiuer Anseinandcrselu,ng kon,nll: Wer >r>e!ß. 
was dieser Feigling sagen würde! Bielleicht wurde er sageii 
Ich war schuld gewesen. Ich hätte ihn nmgarnt. ,'>ed.iisalls! 
es nlußte einen schrecklichen Auftritt geben. :0leines 'i.^l.'idl'n.-! 
inl Hause koimte soilvieso nicht länger seili. Da slol^ icii 
floh hierher! Und nun " 

Ihre Stimme sank. Wie in änsier'U''- ui- !>>!. 
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^sZcaZ 
Nicht gleich die gute Laune 

verlieren! 
oft kommt cs vor, daf^ wir uns von 

tleinstcn Mißgeschick di<) gute Laulte ver 
dcrbcn lass<!n, daß wir uns uln Äichtigk<.ntcn 
aufregen und ärgern, ^st das iwlig? 

Die Fainille ist b(!rLit zum AusgelM. )nl 
schönsten Frühlingestaa: und strahlender 
Sonntagolaune zieht inau zuui Bahnhof. 
Doch tauttl ist inau ani Ziel angelangt, be-
ginnt es in 5twmeil zu regnen. Die Hoff« 
nung, das; der W'^'ttergott doch no<l) ent Ein 
sclieil s)abett wird, gibt man bald auf. Also 
heis^t es uittkchren. Verstimmt und mitten!» 

ntail wieder na<li Hause, und den gan' 
zcn Tag iiber kann keine rechte >^timmullg 
anfkomme!?. Wie viel schi^ner ist eS, wen?l 
einer si6i zu dein erli^senden Wort auf. 
schwing!: „Ach was, cS gibt Zchliinn^ere-^! 
Machen 'vir es uns zu Hause gemiitlich!" 
Echou ist der Aerger gebannt, und weltn je­
der sich Mühe gibt, die schlechte Laune zu 
bckänlpfen, sics?t mair bald wieder frohe Ge­
sichter. 

Der Hausfrau passiert es beim Staubwi­
schen, daß sie eine grosze Base herunterwirft. 
Eigentlick) konnte sie dieses Prunlstiick nie 
recht leiden, war altmodisch und pa^te 
iticht zum Ttil des Aininiers. Mer setzt kann 
sie ihren Aerger kaum verbergen. Eigentlich 
lvar die Base do6) sehr ivertttoll, alte Fa-
inilienerinnerungen waren damit verknüpft, 
man hätte sich doch besser vorsehen wollen! 
Ulld schon ist die gute Laune weg. 

Man braucht auch nicht gleich einen Wul-
anfall zu bekommen, wenn etwas daneben­
gelingt, wenn eine Ärbeit durchaus nickit 
von der Hand gehen will. Nur nicht die Ztim 
mung verderben lassen! Lieber zwing! man 
sich zu cin«.'r kleinett Ruhepause o1?ne Aus­
regung und geht danu init Lust und Liebe 
von neuem alt die Arbeit, der Erfolg wir^. 
erstaunlich sein! 

(5s gibt soviel große sorgen uttd '.virk-
liche Mißgeschicke in der daft wir uns 
davor hüten nmssen, uns schon von de:: klein 
sten das Leben s6in»er maxien zn lassen. 
Aenn wir stets denken: „Es gibt Täsiini-
meve!" tverden wir lnit Leichtigkeit ülier 
manches Huer'st groß erscheiliendc .Hinderni s 
hinwegkominien. 

Zelbstvevstältdlich braucht man deshalii 
nicht leichtfertig zu denken! Zlvischen Opti 
misnius und Leichtsiml besteh! ein riesengro­
ßer Unterschied. Wer ivir sollen uns ein 
wenig in der Gewalt habeit. Es gibt Men« 
schen, die fi6> eilten ganzen Tag lang är­
gern, wettn ihnen morgens der Schnürsen­
kel reißt, und andere, die stundenlang nlit 
wlitendcm Geficht herunilaufen, weil sie kei­
ne Theaterkarte mehr kriegen konuteu. An» 
schlimmsten aber sind die, die ihreil Aerge? 
und ihre schlechte Laune an uitschuldigen 
Mitmenschen, sprich Untergebenen kin Mro 
und FamAiemnitgliedern zu Hause, auslas­
sen müffen! 

Es gibt Schlimmeres! Si6) nicht un!erkrle 
gen lasset», darauf kommt es an! 

m. Das Amtsblatt für das Dravbanat 
veri^ffentlicht in seiner Nummer 28 u. a. 
das Reglement über die Gewährung von 
T^ahrtbegünstigungen auf den Eisenbahnen 
sür die Funktionäre des Bereines vom Ro­
ten .Creuz, die Ratifizierung einiger Kon­
ventionen mit Kolumbien, Uruguati und Jta 
lien und die Festsetzung des Zinsfusses fiir 
eine Reihe von ^editgenossenschaften. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen »vur 
.'N in Maribor getraut. Oskar Bornik, Ve-

an,ter, mit Frl. Marie VLka, Josef Murgel 
mit Frl. Iosefine Lipa,, Jakob Arschitz mi! 
Frl. Lydia Prihi. Franz Krajnc mit Frl. 
Margarethe Nikl, Josef Bakota mit Frl. 
Ludmilla Boduvek und Josef Repnik mit 
?^rl. Ottilie Raniut. 

m. GihSuer Ersolg eine» Aagbkynolsgen. 
Unser bekannte Jagdkynologe .^rr Ferrt) 
H ar! in ger wurde dieser Tage mit 
seinem Deutschturzhaar „Blisk Draviki" 
vonl l)sterreichischen Bundesmimsterium für 
Land- und Jorsttvirtschaft mit der Staats-
mcdaille ausgezeichnet. Wir gratulieren! 

m. Verstorbene der «orwoilpc. In der vo­
rigen Woche sind in Maribor gestorben: 
Rosa Braöun. Ihre alt; Marie (^arnik, 
88I.; Paul Jraniv, 58 I.; Marie Jglar, 
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Anna Kaniv, 64 I.; Gorazd Robinsek, 
4 J.; Marijan Tekr»rdi, Iuliaile .ver^ 
binc, 25 Apolonia Nupacher, 52 Ge­
org Walland, i>l Thomas Zpurnik> »'i.? 
I.; Anton Nekrcp, .'iZ I.; Ilchann Nottmann 
74 I.; Mathilde Schweiger, 2<'> I.; Mal-
thias Äae, 76 I.x Mari< <>'obec, 4<> Ivan 
Kkrabess, .'iii I.; Franz Rieser. -tt) Frau-, 
»rumpl, li.'i Michael Iavoruil, <!?'» 
Marie Rantn.?«, 62 I.; Franz Bogrin, 
I.; Marie Fri^kovi«?, 6 Monate; Marie An? 
brox, M und Franziska .^iribar, 7l'. Iah^ 
re alt. 

nl. lVttS Arbeitslose in Evidenz. Uilser 
Arbeitsbörs.' siihrte nnl Ende des Monats' 
Marz Arbeit'^lose u. zw. Mäner 
und 207 Frauen in Evidenz. An Ui.terstil!-
znngen wnrden vo,l der Bi^rse ini Lause des 
Monats März 17.817 Tlinar verausgab!. 
Mit der erneuten Bautätigkeit zu Beginn 
des lausenden Monats ist die ^,ahl der Ar­
beitslosen lKträchtlich gesuittvn. 

ln. Die Tombola des Sokol-Marilior-Ma-
tiea zeitigste einen schönen Erfolg. Alz glück­
liche l^ewinner der herrlichen Tonibolapreiie 
gingen hervor die »töchin ^ubka Babi' 
Dinar in bar), der Wekier Michael 5vritlger 
(2606 Tin in bar), die Eisenbahne'.'^gaftin 
Franziska Regulin- l^tiicheneinrichtung), die 
Ersenbahnersgatlin ^tatharina Lek>e lZini-
tnereinrichtung), die Private Mira Glas 
(Fahrrad), der Arbeiter Ivan Cvetlo lFahr-
rad), die Arbeiterin Cäcilie Nc^.man l'ZSand-
uhr), die >k>?chin Valerie Londer^ek si^ttonla-
ne). der Bäckergehilfe Karl Äovai- sTecke), 
das Tienstnmdchcn Angela .^iernik sM kl? 
Äohle) und der Feldcirbeiter 7>van ^i)vai.iö 
(Leinwand). 

m. Franzitfischer Bortrag. Ini Nahinen ei­
nes Bortragsaliends des „Cercle francais'^ 
spri6it am D o n tk e r s t a g, den 12. d. 
der Professor der franzi^sischen spräche all 
der Universität in Lsnbljalla Lettor Jean 
Lacroir über TaulN'er, deil lvrühln 
ten sranzi>sischen Maler und !itarikaturisten 
aus der ^^eit Napoleons des Dritten. Ten 
Vortrag, der im Saal der Volksnniverfität 
stattfindet, lverdelt zahlreiche Profettionen 
der Berke des .^?üttstters verailschaullchen. 
Alle Freunde der französischen 'spräche sind 
eingeladen, '^^egiiln »in 20 Uhr. Eintritt 
frei. 

ln. Fremdenverkehrsstellen an der Gren­
ze. Wie bereits zu erwähnen Gelegenlieit hat 
ten, trägt sick) der Mariborer Frelndenver-
tehrsverband ntir dein Gedanken, an der 
Staatsgrenze 8t. Jlj und Garnja Radgoila 
neben den Zollämtern schniucke KioSke zu er­
richten, in denen Orgmle des Verbandes den 
Freulden gleich beim Betreten jugojlawisck)en 
Staatsgebietes Auskünfte erteilet! und niit 
dem Nötigen verseheil werden. Zuerst konnnt 
die Errichtung eines solchen Kiostes in .^t. 
Jlj an die Reihe. Die Plane siild voni Ar» 
chitekten.'Herrn Jng. öernigo j bereits 
ausgearbeitet worden, mit den Baliarbeiten 
kanll jedock) noch liicht eingesetzt werden, da 
Schwierigkeitelt bei der Enverbung der ent­
sprechenden Parzelle ini Wege stehen. Für 
die Grundstücke an der Straße hart an der 
Grenze interessieren sich nämlich inehrere 
Geschäftsleute, besonders Fleischhauer, die 
mit einem guten Absatz rechnen. (5s ist zu 
hoffen, daß die Schwierigkeiten bald aus 
dem Wege geräumt werden, sodasz der Frem 
denverkehrsvorband sein Projekt demnächst 
wird in die Tat umsähen können. 

m. Tatendrang unserer Arbeitslosen. Ei­
nige unserer Arbeitslosen, die das .>^rum-
lungern schon satt haben, werden sich ill 
dell nächstell Tagen auf eille Weltreise be­
igeben, die sie zunächst an die Gestade deS 
Schwarzell Meeres und dann in das Mit­
meer bringen wird, von wo sie dann entwe­
der die Heimreise antreten oder nock) weiter 
in die große Welt Hinausgucken werden. Die 
kühne Fahrt wollen sie mit einenl 8 bis 10 
Meter langen und 2 bis Z Meter breiten 
Boot unternehmen, das mit alle,! Nötigen 
versehen sein wird. Wer den Mut hat, mit­
zureisen, möge in ullserer Redaktion nähere 
Einzelheiten einholen. 

m. Ein Baum als Verlehrshindernis. Ne­
ben dem Gebäude der tzandelcalademie auf 
dem Zrilljski trg steht in der Straßengabe­
lung zum Hohn aller Fllhrwerker, Antomo-
bilistell und Radfahrer ein verhältnismäßig 

junger Noßkastanienbaunl, der schon all sich 
cin Verkehrshindernis ersten Ranges bildet, 
da er j '̂den Fal^rer zun« Nehmen einer uw 
gewöhttliä) scharfen >itunx' nötigt. Um dac 
Hindernis no6) größer zu machen, schaufeln 
die städtischtu Straßenarbeiter an seillem 
Stanll» einen grossen SaiMansen auf, der 
inl Dnl'chliic'sser sicherlich vier Meter mißt. 
Die stiidtische Strasi-.'nverwaltung wiirde sich 
ein grosses Verdienst um die Erleichterung 
des Vertchrs an der dortigeii slraßenga-
belung ermerlx'n, wenll sie de», Zaudhnnf.'n 
entfernen und den betreffende,, auz-
rodeil lies'.e. 

Nl. Eine Bitte. Da in einigen v^iusern in 
Maribor die Sainmelaktion der Aulilnl'er-
kulosenlign üir den Aitilfond noch nichl ein­
geleitet w^'rden konilte, werden o^n'erfreud.-
ge Hausbesorger oder andere in deil betref­
fenden >.>ättseril wohnhafte edclgesinitte Per^ 
sotten einiieladen, siäi der iiienschenfrennÖli-
chen Sninineltätig-keit annchinen zn wollen, 
ilatürlich ulit Beimlliqnng de^^ Hausbcsi:.^''rs. 
Sammelforniulare stehen iln Palais de.? Ar--
beiterkreisversjchernngsamtes. Marijina nl. 
Nr. i.?, ill der Portierloge zur Perf'lgu.l^. 

Nl. Aonkursaus'chreibunv. Die Städtischen 
Unternehuiungen schreibe,» für die Holzke.n-
struktion beinl Brürteilbau ouk der Marioo-
rer Insel die Liefernng von .<.>elz ans. Siehe 
übrigen? anch heutige ^^nserat! 

Nl. Schöne Geste. Air Stelle eines Kran­
zes für den Verstorbenen Postbeainten Ivan 
Mal:uh spendete die Beaintenschaft des Post­
amtes Maribor 1 den Betrag von l5»8 Dinar 
für den Asnlsond der Ant'itllliertnlosenlign 
in Maribor. .Herzlichen Dank! Zur Nach­
ahm nng empfohlen! 

Bei Mosen, und Dormheschwerden. Ekunlust. 
«lnhllrügheit Aufblähung Cl>dbren»en. Aus. 
stoßen. Benommenheit. Schmer, in der Stirn, 
ivrechrelz bewirken l—Z Gla» natürli'l)cS 
.,Kra»z.^es".Bitterwasse, gründliche Reini-
^ll« des VerdauunaSwe<ieZ. Cutachten von 
^ankenhälisern bezeugen, dasi dos Ztzranz.°^oscf. 
Wasser selbst von Vettlägeriaeil gern ge??ommen 
und sel^ bekömntlich aefnnden wird. 

Das „Franz-Yofes" . Bitterwasser ist in 
Apotheken, Drogerien und Spezereihandlnn-
gen erhältlich. 

ikAtottr m» Kunst 
»otlovalldeaiir in 

> « P e r t O i » e :  
Dieustaß, lO. April um 20 N^r: „VWskra'' 

ner Rachiigal". Ab. C. 

Mittmo«  ̂ dell ll. April: (Iteschlosse«. 

Nl. Erfreuliche Kultnrardeit der Volts-
Universität in Stndenei. Die :?oltsuniversi-
tat in Studenci hat dieser Tt'ge die Vortrags 
saison und 10.^s abgeschlossen, die nen-
erdings zeigte, ivelckie besondere Bedcutlllig 
dieser .notlvendigeil Institutioil zutomnlt. 
Insgesalnt fanden 18 Vl'rträge statt, iil de­
ren Nahmen eine Ullmenge von skioptischen 
Bildern gezeigt und zwei Lehrfilme vorge­
führt lvurden. Am Vortragstisch erschieilell 
Prof. .^edivli, Lilitner, Dr. Pinto, Dr. Ma­
rin, Dr. Vrtovec, Prof. .'^lof, Dr. Travner, 
^'izelj, Fachlehrer Pirc, Prof. und Pin-

^ ta. Die vortragendeil wählten die verschie-
! denstcn Thcmell, soda^ au6) der Abivech-

slung Rechltnng getragen wurde. Die Vorträ 
. ge besuchten insgesamt 25.'is> Persoileu, so-
^ daft der Durchschnittsbesuch lU) .Hörer be 
. trug. Sämtliche Vorträge fanden bei frei-
z em (Eintritt statt. Tie Uiitosten n'nrden von 

der Gemeinde aus deiil ordelitlichen Voran­
schlag gedeckt, was auch einzig richtig ist. In 
den Solnnlernlonatell veranstaltet iier Ver­
ein (5xkursiollen und Ausflüge in verschiede-
lic Werkbetriebe und in kulturhistorischer 
Hinsicht wichtige (legenden. Ini Vorjahre 
besuchten die .Hörer u. a. die Zlatorog-

Werke und die Frailz-Mühle und unterliah-
inen einen lehrreichen Abstecher auf die hi­
storische Poktela. Znnial sich die ^^nhörer-
schaft der Bolksnniversität zum Aroszteil 

aus Arbeitern zusaninienseizt, koinmt ihrer 
ersprießlichen .Nilturarbeit gewiß eine dop­
pelt tvichtige Bedeutung zu. 

m. Eine Fabrikskapelle in Maribor. Die 
Arbeiterschaft der Textilfabrik.Hutter öc Ko. 
in Melje hat eine Musikkapelle gegründet, 
die bei verschiedenen Anlässen öffentlich auf­
treten soll, (ks ist dies die erste Werkskapel­
le in i)cr Draustadt. 

m. Novitäten unseres Theaters. Uiiser 
Theater bereitet sür die heurige Saison noch 
drei Novitäten vor. Als nächste Trstauffüy-
rilng geht die spannende Komödie „Hokuspo-
kns" von Cllrt Götz in drei Akten und einen« 
Vorspiel in Szene. Mit B i ka P o d g o r-
I k a und H illkoNuLiv in den ^upt-

Aino 
Burg'Tonkino. Der l^^io^soiifil.,,, „Aaise» 

rin Katharina" no6) bis Mittwoch, (^lisabets) 
Vergner i,l der Hauptrolle. Dieies giganti--
sche Filnlmerk nli^ der größten deutjch<'n 
Filnidarstetleriil (Elisabeth Bcrgner in der 
Hauptrolle, ist anch hier das Tal^esgespräch. 
Es ist wirtlich eiil herrlicher Filni. den irie-
illaild veriäumen soll. - - Donnerc^taq 
eine nene Sensation für Maribor: „^ch 
kenn' Dich nicht und liebe Dich". (5in< der 
ichöBen Operetten dieser Saisoil uiit Mag-

S6ineider, Willt, Forst ulld Theo Lin 
!icn i» den .Hauptrollen. „Ja, kenn' Dich 
nichl utid l'ebe Dici?" ist eiil aussliUtuni^,' 
reicli<r, lustiger Filinfchlager, der Heller ^ls 
die beste nnd hutttorvollst<! Fililioverettc 
klassifiziert wurde. Dieser Filin wurde vonl 
Meisterreglfseur Volward gedreh!, die 
fit isti von (^Uothe. 

Ilnion»Tonkino. ?ll' heute Dienstag, nnr 
^nige Tage die '^^vrl'e des ersolgreich^f 
!vilmschlagers „Gru  ̂ und Kuh Veronika" 
mit der nnlnderbarei, Franziska s^aal, be­
kannt aus kx'n Filin^n „Paprika" und Fsi-
bi". l^länzende. nnterhaltende .Handlung, 
slottev Tenlt^o, reizende Melodien (gesungen 
lwn der s>)aal>. heroorragend<' Darstellung. 

rollen gelang? daiiii ^'^zbiens ..:)l'ora" zur Ans-
sührnng. Zunl Schills; der Raison geht Biicli« 
ners Dramn „Tanlon.^ Tod'' jjdei iii.? Bret­
ter. 

lll. Frühjahrszuchlsuche siir Vorftel,Hunde. 
Die Filiale Maribor de> ^.^iublianaee Äer 
eine-^^der Vorstehhnndelielchaber veranitaltet 
ain Sonntag, den im ')^eoier^ des 
Herrn Rechtsm,>valtes Dr. ^lüvnik 'n 5:n. 
M i t' l a u /. eine ^riiliiniivozuchi'ncht'. Un 
fere Vorstel)hnndeliebhaber inerden eingela^ 
d(.n, Nlit ihrell '^nersü^igen Begleitern rerNl 
zahlreich an der Prerssuche ieilzunehiiien^ 
Anmeldungen u-imnlt Obmann Direktor >k l l' 
b u <". ü r entgege»r. 

m. 3i«merfchiehcn. Das nächste Zinnn^r 
schies^en des slow. Atpenvereines finde' 
nlorgen, Mittwoch, lim 20 Uhr in der New,, 
lation „Pilsner Bierl^nell<'" i,, der 
bachova llliea statt. '?cilg!ieder loniie Freun 
de des <?chies;svor!s sind her^>lichst eingela 
den. 

ln. Im Rahmen des international«« Fe, 
stivals in Florenz truk ou^, das Ljutilja 
naer >^a!iii'.u.'rauarieik, li.'slei?>.'iid aus 
1!^ f e i I r, ,vranz>>^ l a i, i Viilko ^ 

t e r i ^ liild Otto V a f d e, ani un.'^ 
brach»' vier l^iomvosikioiien von Slavto 
^ st e r e z,, ^^ehör. deren l^esangsvari 
/Vlau e r n o t - absolvierte. 
Der i^rioig iiiiierer r iNtN- dnrchschja-
gend. Se<1isiiial n'nrdeii Fraii Bernot-st;o-
lob und die filirg^'i, ^ünstlcr liiis die Bi'ihne 
gernfen. 3^'llist die anweiende» i'ioinponiM'u 
(^afella nnd Malipie,'^, «vrachen den jngosla 
n'ischeu ii,ve besondere '.?lnerke,inun.i 
l^us. D-er Erfolg „„serer l)eroorragenden 
Sangerill Fran Beriiol-l^olob ulid des 
Ouartett-^ ist uins^' liedentiainer. als er auf 

kunstverständige,,, ilolienischc» Boden er-
rungell w,lrd<'. 

m. Einen Steinadler erschlagen. Inl Hofe 
des Beili.;er!^ l^ozdnif in Arnselc- ereignete 
sich vor einigell Tagen ein seltsalnei- und 
aufreihender 'zwischen'all. Um die Mittags 
stllnde, als die .v>anslente bei Tische fassen, 
stürzte sich.Plöhlich ei/n niächtiger Steinadler 
auf den .'^nshund nnd versuchte ihn da^ion-
zutrage,t. Auf das Win>icln de.> Tieres 
men Sie Hausbewohner sofort herbeigeelii 
ilnd scj>lugelr den Nanbrogel tot. Das vrö7i> 
tige (I'remplar wnrde i,„il von, Prnplnlnor 
(-iieringer ansMop^t. Der Adler, der vev 
mutlich aus den höheren Alpenregioneii sis!> 
in die legend ulN Arltfels verirrt tiatie, 
N'eift eilie Flügelspann)veite von I.5i0 
ter auf. 

m. Durch Unvorsichtigkeit den Tod eines 
Madchens verschuldet. Bohol'a ereiiyiete 
sich Slznn!ag eill folgenschweres Unglück, 
dem ein hoffnungsvolle^ Leben zum Opfer 
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fiel. Der l9jährige DuSan Tusak hantierte, 
wShre  ̂ er und ̂ ie 23jührige Austine So-
zelj beim Mdio mit «wer Pistole der­
art unvorsichtig, daß plötzlich ein Schuß 
ging. 9n den Hals getroffen brach daS Mäd­
chen mit einem Aufschrei, Msannnen und er­
lag bald darauf der tödlichen Verletzung, 
gestern nachmittag fand sich an Ort und 
Stelle eine Gerichtskommission ein. 

All« villi 
Aorffchrettende Eleflrislziming 

IahreShauptoersa«mlmiG de» «ettrizitSt». 
Ge»offe«schast w Pt»j. 

Unter dem Borsitz ihres Obmannes, des 
Rechtsanwaltes Herrn Dr. F e r m e v e 
wurde im Beratungssaale des städtischen 
Äemeinderates unter zahlreicher Beteiligung 
der Mitglieder die Jahreshauptversammlung 
der Elektrizitäts-Genossenschast für Ptuj, 
Brcg und Umgebung «behalten. Der Ta­
gung wohnten u. a. bei die Herren Bürger­
m e i s t e r  I  e  r  s  e ,  B a n a t s r a t  D r .  S e n e a r  
und Genossenschaftsrevisor Ki frer aus 
Ljubljana. 

Dem Tätigkeitsberichte des Obmannes ist 
zu entnehmen, daß auch im vergangenen 
Jahr die Elektrifizierung der Draustadt und 
besonders der Umgebung günstige Fortschrit­
te aufzuweisen hatte. In das Leitungsnetz 
wurden auch die Umgebuugsorte Nova vas 
und Mestni vrh einbezogen, wodurch sich die 
MitgUedszahi von 617 aus ö81 erhöhte. Die 
Zahl der an das Stromnetz angeschlossenen 
Lampen beträgt gegenwärtig 11.SSV gegen­
über 10.760 im Borjahr, während die Zahl 
der Motoren auf 202 erhöht wurde. Ent­
sprechend der größeren Stromabgabe weist 
auch der Rechnungsabschluß günstigere Zif­
fern auf. Im Borjahr wurde der Strompreis 
zu Beleuchtungszwecken von 4 auf 3.50 Di­
nar pro Kilowattstunde gesenkt, was sich in 
der vergrößerten Abnehmerzahl und in der 
Erhöhung des Konsums seitens der bisheri­
gen Mitglieder günstig auswirkte. 

Die Gesamtausgaben stellten sich im Bor­
jahr auf Ä)5.916 Dinar, wovon auf die Per-
sonalauslagen 43.773, den Zinsendienst 
38.860» die Wertabschreibung der Zähler 

38.75! und des Leitungsnetzes 128.428 Di­
nar entfallen. Aus dem Materialverkauf 

konnteil Einnahmen in der Höhe von 19.114 
und der Stromabgabe solche von 297.308 
Dinar erzielt worden, sol^ß sich ein Rein­
gewinn von 10.506 Dinar ergibt. Das Ge-
samtvermögen der Genossenschast beziffert 
sich auf 862.W4 Dinar, wobei daS Leitungs­
netz mit 385.284 Dinar bewertet wird. Der 
Neservefond erreichte eine Höhe von 67.448 
Dinar. 

Da die dreijährige Funktionsperiode des 
Vorstandes abgelaufen war, wurde an die 
Wahl der neuen Leitung geschritten. Der 
neue Ausschuß weist zumeist die bisherige 
Zusammensetzllng auf und besteht auS den 
Herren Dr. Ivan Fermevc, Dr. Matko Mr-
gole, Hans Steudte, Paul Pirich, Martin 
Brabl, Johann öegula, Jgnaz Bindis, Franz 
Artenjak und Marko Ogorelec, während die 
Herren Dr. Males Senöar, Hermann Ker-
sche, Anton Brenöic, Anton Zoröiö und 
Adolf TomaSiö den Anfsichtsausschuß bil­
den. 

Im weiteren Verlause der Bersammlung 
hob Herr Milko S e n ö a r die Notwendig-
leit hervor, angesichts des Anwachsens der 
Motorenzahl für eine bessere Ausbildung 
der Monteure Sorge zu tragen, damit alle 
einschlägigen Reparaturen daheim vorge­

nommen werden könnten. Herr Heinrich 
Sonnenschein empfahl, die Bersamm 
lungen der Genossenschaft in einem ande­
ren Saale abzuhalten, da sich der städtische 
Sitzungssaal für diese Zwecke als zu klein 
erweise. Eine Entscheidung über die vorge­
brachten Anregungen wird der Borstand 

treffen. 

p. Sportklub „Ptuj". Die Fußballsektion 
d e s  S K .  P t u j  w ä h l t e  H e r r n  H r e  8  L a k  
zum Kapitän und Herrn Fijan zum Trai­
ner. 

p. ltiuo Ptuj. Mittwoch und Donnerstag 
läuft der Prachtfilm „Wolga-Wolga" mit 
Lilian .Hall-Davis, Hans Adalbert Schlet-
tow und R, Klein-Rogge in den Hauptrollen 
über die Leinwand. 

Schreckliche Zeiten. „Zwei Moinate habe 
ich mich g^agt, um die Unterschrift des 
Bankiers fälschen zu können, und jet^t, wo 
ich es endlich kann, logt er tdonlturs an." 

»v» 

Das llilell fiel... 
Zum Kommunistellprozeß i« Eelje 

C e l j e ,  9 .  A p r i l .  
Montag nachmittags. Mit Spannung hat 

man ihn erwartet. Eine vielköpfige, aufge­
regte Menschenmenge drängte sich vor dem 
Gebäude deS hiesigen tZreisgerichtes, darin 
22 jungen Burschen und Männern aus Ee­
lje, St. Pavel und Slovenjgradec, die sich 
auf Grund der Verordnung zum Schutze deS 
Staates wegen verbotener kommunistischer 
Propagandatätigkeit zu verantworten hat­
ten, das UrteU verkündet wurde. 

Das Rechtsverfahren, dem man in unserer 
Stadt größte Aufmerksamkeit entgegenbrach­
te, begann, wie wir bereits gemeldet hatten, 
am Dienstagmqrgen nach Ostern und dau­
erte bis letzten Freitagabend. Die Verhand­
lungen wurden mit Ausschluß der Oeffent-
lichkeit geführt. Allein die Urteilsverkündung, 
mit der heute Nachmittag um drei Uhr be­
gonnen wurde und die etwa eine Stunde 
in Anspruch nahm, war i^ffentlich. Der Zu­
strom von Zuhörern war beängstigend. Die 
?lngeklagten waren während der UrteilSver 
kündung einerseits teilnahmslos, anderer­
seits niedergeschlagen. Mütter weinten. 

Dem Großen Senat, vor dem dieser Rechts 
streit zur Verhandlung kam, saß der Präsi­
d e n t  d e s  K r e i s g e r i c h t e s  H e r r  D r .  B i d o -
v i k vor, dem als Botanten der Richter deS 
Berufungsgerichtes Herr Dr. Premschak so­
wie die Richter des KreisgerichteS, die Herren 
dr. DolniLar, BoSiö, Breöko und DetiLek 
beigegeben waren. Die Anklage vertrat der 
Staatsanwalt Herr Dr. I u h a r t. Als 
Verteidiger der Beklagten, wirkten die .Her­
ren Rechtsanwälte Dr. Juro Hraöovee, Dr. 
Goriöan, Dr. Mikuletiö, StepanLiL, Dr. Vor 
«iö, Dr. Likar und Dr. Fritz Zangger aus 
Eelje, sowie Herr Dr. Tuma aus Ljubljana. 

Die Urteilsverkündung, die der Vorsitzen­
de Herr Dr. Bidoviö eröffnete, zeigt folgen­
des Ergebnis: 

Branko D i e h l, 58 Jahre, Diplom-
PHUosoph aus Eelje, drei Jahre Kerker. 

Slavko ö l a n d e r, 24 Jahre, Zahntech­
niker aus Eelje, drei Jahre Kerker. 

Anton R a d e r, 19 Jahre, gewesener 
Gemeindesekretär aus Legne bei Slovenj­
gradec, drei Jahre Kerker. 

Kasimir K o S e l j, 27 Jahre, kaufmän­
nischer Angestellter aus Eelje und Franz 
H r i b a r, 29 Jahre, Webermeister aus 
8t. Pavel bei Prebold, Rudolf H r i b a r, 
25 Jahre, Schneider aus Sa. Pavel und Jo­
sef T u r k, 22 Jahre, Schlossergehilfe aus 
Zt. Pavel, zwei Jahre und drei Monate Ker 
ker. 

Beselin T u c o v i e, 28 Jahre, Gerber­
gehilfe aus Slovenjgradec, ein Jahr und 
zwei Monate Kerker. 

Anton K o t n i k, 19 Jahre, Besitzers-
söhn aus St. Pavel bei Prebold, ein Jahr 
und zwei Monate strengen Arrest. 

Franz P i k l, 20 Jahre, Seiletgehilfe 
ans St. Pavel bei Prebold, ein Jahr stren­
gen Arrest. 

Josef R a d e r, 25 Jahre, Arbeiter auS 
Legne bei Slovenjgradec, Philipp Iu r -
h a r, 24 Jahre, Schneider auS St. Pavel 
bei Prebold und Fritz M a l g a j, 31 Jah­
re, Handelsgehilfe aus Gotovlje, zehn Mo­
nate strengen Arrest. 

Andreas S t r g a r, 19 Jahre, Schlosser­
lehrling aus St. Pavel bei Prebold und Jo­
sef T u r k, 29 Jahre, Müllergehilfe aus 
Grajska vas, sechs Monate strengen Arrest. 

Ivan S ch i IN v f, 20 Jahre, Lebzelter 
aus Eelje. vier Monate und zwanzig Tage 
strengen Arrest. 

Stanko ZavrSnik, 18 Jahre, Schmie­
delehrling aus St. Pavel bei Prebold, vier 
Monate strengen Arrest. 

Freigesprochen wurden: 
Emil K o c m u r, 20 Jahre, Hörer der 

Technischen Hochschule aus Ljubljana, Alfons 
P e L o v n i k, 23 Jahre, Privatbeamter 
in Eelje, Anton R o Z m a n, 28 Jahre, Be­
sitzer aus ArtiL und Slavko R a d ö e l, 
22 Jahre, Lehramtsanwärter aus Smartno 
bei Slovenjgradec. 

Den Verurteilten werden bei Abbüssung 
ihrer Strafen keinerlei Erleichterungen ge­
währt. Wohl wird aber die UntersuchnngS-
hast eingerechnet. So konnten Ivan' 
SchrimPf und Swnko Zavr 8 nik be­
reit? auf freien Fnfz gcsej.zt werden. 

Josef Rader, Ivan Schrimpf, Philipjzl 

Jurhar, Stanko Zavrsnik, Franz Pikl, An« 
dreas Strgar und Josef Türk haben das 
Urtell angenommen, während alle übrigen 
auf die ihnen zustehende Ueberlegungsfrist 
verwiesen. ^ 

So endete dieser Rechtsstreit, der für un­
sere Stadt zur Sensation wurde. Die „No­
va doba", die um sechs Uhr abends heraus­
kam, fand reißenden Absatz. An allen Ecken 
standen Gruppen mit der Zeitung in der 
Hand und hielten Wechselreden und Mei­
nungsaustausch. 
In einer Kleinstadt gab es wieder einmal 

Sensation ... 

e. Die Gemeinde Celje-Umgebung hielt 
letzten Freitag abends eine Gemeinderats­
sitzung ab, aus deren Verlauf wir die nach­
folgenden zwei Beschlüsse herausgreifen: Dem 
Ansuchen der beiden Fleischcrmeister Per­
moser und Dvetel in Gaberje um die Er­
laubnis zur Errichtung einer eigenen 
Schlachthalle wurde stattgegeben. Ferner 
wird vi« Straße unterhalb des JanSe-Besit­
zes am Nikolaiberg hergerichtet werden, wo­
bei die Nutznießer die Rohstolfe liefern und 
die Gemeint selbst bloß die Arbeiter zu stel­
len hat. 

e. VelehntuWauSslug w die Vesten-Fa» 
brit. Der Berein jugoslawischer Akademiker 
in Eeüie hat am letzten Mittwoch nachmittag 
der Tasten-Fabrik in Gaberje einen Besuch 
abgestattet, der sämtliche Teilnehmer sehr zu­
friedenstellte. Unter sachtundlicher und vor­
bildlicher Führung sind die 35 Teilnehmer 
an diesem Belehrungsqange volle zwei Stun­
den durch alle Räume der gewaltigen Fabrik 
geleitet worden. Die Besu<^ sind nicht al­
lein mit dem gnnzen Getriebe und allen Teil 
arbeiten bekannt gemacht, sondern anch über 
den Arbeitsstand, die Arbeitsteil'.i?tg und 
-einteilnng sowie auch irber die Söhnung auf 
geklärt worden. Alle Besucher hab?n sich übc^ 
das freundliche und uneigennützige Entgegen 
kommen des genannten Unternehmens lo­
bend ausgesprochen' Der Berein will in näch 
ster Zeit auch alle übrigen größeren Fabriken 
im UnrkreiS unserer Stadt besuchen, scferne 
natürlich deren Verwaltungen es licstatten 
lvevden. In den großen Ferien crber will der 
genmmte Berein anch das .K'ohlenüergr.icik 
in Velenje, die Glas- und chemische Fabrik 
in Hrastnik, das Eisenwerk in Store, die 
Werke Z^la, Ruke, GuStanj und anderer Or­
te besichtigen. 

t. Ueberfal. Am Sonntag abend überfie­
len unbekannte Bnrschen in einem GasthauS 
in Bojnik den Njährigen Taglöhner Ferdo 
PrekorSek aus Bojnik. Nner der Bur­
schen schnitt dem T<iglöhner ein Ohr ab. Pre-
kor^iek stichte Heilung im hieisigen Kranlen-
ht>us. . ^ 

c. Zwei Beinbrüche. Am Sonntag fuhr 
der 31jährige arbeitslose Floischhaner ^van 
P l a s k a n aus Groblje nächst St. Pavel 
^i Prebold mit seinem Fahrrad am Stra­
ßenrand in einen Schotterhaufen und l»rach 
sich ein Bein. Aiu selben Tage stürzte in Mo-
zirje eine Schottertruhe auf das füniiährige 
Töchterchen Vera des SattlermeisterS ö o P. 
Man zog das schreie^lde Kind .'nit einem 
Bruch des rechten BeineS unter der Truhe 
hervor. Der Rettungsdienst brachte -^ie bei­
den Berlet^^ten in Krankenhaus nach 
Eelje. 

e. ktino Uuiou. Am DienStag, Mittlvoch 
und Donnerstag läuft „Die Rose ron Ha-
lvai", eine Tonfilmoperette mit vielen Ge-
sansiseinlagen und Svetislav Petroviö, Mar­
tha Eggert, Ernst Berebes, Grai, und 
.^ns Junkerlnmln in den Hauptrollen. Tö­
nende Wochenlschau. 

Radio 
Mittwoch, U. April. 

Ljubljana 12.15 Schallplatten. 13'Äam-
merinusik. 18.30 Orchestevkonzert. 19 Borträ-
!ie. 20. Oper. — Beograd 11 Schallplaiten. 
1.2.05 Radioorchester. 16 Frauenstuirde. Itt.ZW 
Violinkonzert. 18.30 Fran^^sij^r Sprach-
kurs. 19 Radii>orcliester. 19..'i0 Liedev. ?0 
Uedertragung aus Ljuölijana. — Wien 11,30 

stunde der Frau. 1:? .^lonzcrt. 15.20 Brand­
verhütung und Brandbekämpfung. 16.05 
Konzert. 17.20 Für den Erzieher. 18.10 Ue-
ber den Rheinnatismus. 19 Konzert. 20.45 
Bunte Stund«?. — Deutschlandsender 20.30 
Unterhaltungskonzert. — Daventry 19.30 
ÄonMt. 31 Sytnphonietonzert Warschau 
2S Le^e Mulsik. — VudaM 19.12 Äesangs 
Vorträge. 20.45 Zchallplatten. — Ziirich 
19.20 Englischer Sprachkurs. 19.50 Die Per­
lenfischer. Oper. — Mühlacker 19 Russischer 
Kirchenchor. 19.30 Militärsymphonie nen 
.Haydn. 20.30 An der Wunschmappe. 23 In­
dische Mustt. — Italienische Nordgruppe 
19.45 Nachrichten, Schallplatten. 20.45 ^iul-
tur und Kunst. Prag 10.05 Sck^llplatten. 
21 Konzert. — Rom 19.55 Nachri6)ten, 
Schallplatten. 21 Oper. — München 19 
Abendkonzert. 20.30 Bänkel'änger. 20.40 
Bunte Stunde. — Leipzig 20.30 Konzert. — 
Bukarest 20 Klavierkonzert. 22 Musikübertra 
gung. — Straßburg S1.15 Presseschau. 21.30 
Fränkischer Theaterabend. — VreSla« 19 
Hörspiel. 20.?tt Bon Wein und Liebe. 

Schach 
Der »kste Sieg des Wellmelfitr« 

(Gespielt als ziveite Partie des Wettkampses 
um die Schac^eltnieisterschaft im Gobelin­
zimmer des Kurhauses zu Baden-Baden am 

4. April). 

Weiß: Dr. Alexander Mjechin lFrankreich). 
Schwarz: E. D. Vogoljubow (Deutschland). 

1. d—dt Sg8—f6 
2. c2—c4 c7 1:6 
3. Sbl—U^ d7-d5 
4. e2—e3 e?-eS 
5. Lf1-d3 Zb8__-d7 
6. Sg1-s3 d5Xc4 
7. Ld3Xc4 b7-S5 

Die Meraner Variante feiert ihr l0jöf'vi-
ge? ^^ubiläum! 

8. Lc4-d3 a7-a6 
9. 0—0 

Bon Tartakower im Kissinger Turnierii. !) 
emlpfohlen. 

10. a2_a4 b5^ 54 
11. Sc3-e4 9c8 - b7 
12. S74—d'?! e7 
13. a4—a5 0—0 
14. Sd2-cl Ddk»-.c7 
15. Ddl-eZ Sf0-g4 

Ein Felrerüberfall! 
16. e3_e4 

Natürlich nicht 16. H3? wogen 16 . . . 
LXf3. 

16 c5Xd4 
17. H2—H3 Sgl -c5 
18. Sf3X..'ü Sd7Xce5 
10. Lcl-fl 2o7^6 
20. Lf4Xc.') Ldf;Xe5 
21. Sci—b!i Ta8-a7? 

Richtig war 21. . . Ta8, Bogoljudo'.v 
möchte aber gern den Va6 behaupten. 

Ta1-^1 Tc7-d6 
23. Tel—c1 f7-s5? 

Der entscheidende Fehler, besser war -l"' 
Lf4 um mit es!—e5 decken zu können. 

24. e4Xf5 e6Xf5 
25. Tfl-el Dd0—g6 
26. f2-.f3 Tf3—e8 

Dieses Fignrcnopfer ist io gut wie erzwun-
gen, auf Läuserzi'lge würde Tamentaisch 
wlgen mit einem trostlosen . Endspiel snr 
Schwarz. 

27. f3-f4 Dg6-g3 
28. f4—e5 TeSXeö 
.29. Tc4- c3':-'. 

Diese Gegenkombination Pariert alles und 
ki'chrt zu einem schnellen Gewinn. 

29 Kg8- s7 
30. De2—s,5'>' g7— 
31. DH5Xs)7 -^' M7—stt 
32. Tc8-f8 ^ .^f6—gy 
33. H3^H4-«-' Kg5—f4 
34. DH7—li6 -'-' gk 
35. Tf8Xf5 ^ TeoXf.'^ 
W. Dhg-dN Kf4—g4 
37. Ld3Xs5'i'' Aufgegeben. 

Bedenkzeidverbraitch: Weiß: 1 Stund!' 
Minuten; Schwarz: Z Stunden 25 Minuten. 

Anmerkungen fiir das „Prager Taavl^'N" 
v o n  D r .  A d o l f  S e i h .  

Im Schuhgeschäft: „Dieses Paar würde 
ich Ihnen enipfehlen, eS ist ein haltbares Le« 
der, damit komnlen Sie Ihr Leben lang 
ans." — „Gut, ein solches Paar suche ich 
schon lange, ich kciiife die Schnhe." -- „Bitte, 
Herr, genügt ein Paar?" 



Mittwoch, Ken lt, LprU lSitt. 

N?irtschaftliche Rundschau 

„Marworer Mtung" Nummer '8? 

Die Berlragsverhandlungen 
mit Deutschland 

Geringe Aussichten für die Weizenplazierung 
Wie aus Beograd berichtet wird, schreite.l 

die Handelsvertragsvcrhandlungen mit 
Deutichland stünftiji fort. Besoudcrs optimi­
stisch ist die deutsche Presse, die den bildigen 
Abschluß der Besprechungen nlit ^ugc'sla-
Wien ankündigt. Bisher ist Deutichland den 
Wünschen ^Jugoslawiens in der Frage d^'r 
Ueberliahme jugoslawischer Bodeuprodulte 
sehr entgegengekommen und erklärte sick? be­
reit, gegen W.li00 Waggons M a i s aus-
zunehnien, was einen beträchtlichen Teil deZ 
durckischnittlichen Ertrages Jugoslawiens 

.darstellt. Teutschland wiirde serner 5M0 
Waggons Weizen austausen und auch 
siroße Partiell Eier i'lbernehlnell, lnau 
spricht von einein Oucilltunl im Werte von 
2W Millionen Dinar. Als G e g e ll ? o n-
zession verlangt Teutschland die Ab» 
nahmo von Industrieartikeln in bestrrnmter 
Menge. Auch lialidelt es sich bei den Ver­
handlungen um beiderseitige Erleichterun­
gen flir den F r e m d e lt v e r k e h r. 
In diesein Zuianimenhange ist eiil Aus-

satz des „Vi^lkischell Beobachters" van gro« 
ßem Interesse, aus dein hervorgeht, daft wir 
nicht dainit rechnen dürfell, dast Deutschland 
größere Quanten Getreide wird ausitehluen 
könnell oder wolleil. Nach den« erlvähllteil 
B l a t t e  w a r  d i e  v o r j ä h r i g e  A e  i z e  n -
ernte Deutschlands sehr gut und ergai' 
gegeniiber dcnl vorangegangene,» Jahr ei­
lten Mehrertrag von 60.000 Tonnen. Da 
grosse Mengell alten Wei.^ens vorhallden 
sind, ergibt st6? gegenlnärtig siir Deutschland 
sogar eilt Uoberschuft a»l dieser (Yetreideart, 

lveshalb nttt einer starkell Preisabbri^äelullg 
gerechnet werdcil inußte. Uln dies zn v.'vhü­
ten, lvurden lln Herbst Mininralpieise sest-
gesetzt, deren Giltigkeit jetzt big Mitte Au­
gust verlängert lvurde. Deutschland ist Heu­
er sogar in der Lage, llicht unbeträchtliche' 
Mengeil Weizen und Mel>l a u s z li k n h-
r e n. Ililn den Weizenkollsunl zu heben, wur­
de das Verbot der ?ka6)tclrlieit i»l den Mt-
kereien verfügt, was zur Folge haben mllsl;, 
das; si6i der Moblverbrauch vergrösjerll wird. 

Aus dieselt Ausfülirungen des gut lmtcr-
richteten Blattes läsit sich der ^chlus; ablci-
tell, daß Teutschland sür jllgoslawisäien Wei­
zen als Äbsatzg<Biet kauln sonderlich iu Fra­
ge kvlnlnen kanll. Das Tcuts6)o Neich ist nlit 
allen Mittelll bestrebt, in der Landlvirtschaft 
eine vollkommeile Autarkie zu erlangen und 
si6> somit von der Ciusuhr unabhängig zll 
lnackien. In Betr«n1^!t koinlut soinit l^ur der 
M a i s. den Jugoslawien in größeren Mell-
gtll na6i Teutschland erportieroil kollnte, 
vorausgesetzt ltatürlZch, dasz B^.rlin hicsiir 
entsprechende t^egcnkonzessioneu fi'lr den Ab­
sah seiner Industrieei ^'.'ugnisie in Iugosla-
lvien erhält. Tiefe sionzessionell werdell 
sicherlich «licht gerin^i sein, dli Teutschland! 
grvßere Vorteile in Nord- ulld Lüdainerika 
gebotell lv^'rdeil ulid inan füglich nicht er­
warten kann, daß Berlin die Verei,»igten 
Ztaatell ntld Argentinien deiil Balkan zn^ 
liebe opferil wird. An dell Vertreteru Illg0' 
slawicils liegt es, im Lause der geiieillnÄrt!' 
gen Verljalldlnngen für unsereil Ziaat so 
viel als ini^glich herauszllschlageli. 

Schwierigkeiten des Außen­
handels 

Aus einem Referate des Generalsekretärs der Beograder 
Handelskammer 

10 bis unter ul^serenl tturse notiert. 
Aus diesen! l^runde hatten uilsere 
tenre auch nicht die Mc»glichkcit, am Mals-
c^port teilzunehmen, ulld 'o kamell die Vor­
teile des rie'igcn i5xpl?rtes Auslän<>ern zu­
gute. —l.»— 

X Iahreshauptvettsammlung der Umge« 
bungs'Kaujleute. Tie .Äaufleutciunung für 
die Bezirtc Maribor, re6)tcs und linke'? 

Ufer hält Sonntag, den 22. d. nnl l:i Uhr 
iln Hotel „Orel" il)ro Iahreshauptversanun 
lung ab. 

X Auf dein privaten Devisenmarkt Jugo­
slawiens s?<it si6i in den letzten Tagen das 
eilglische Piund etlnas ver'.euert und wir!» 
gegenwtirtili l)?! Mi.dO geyan'delt. Ter Dol­
lar notiert nnvermidcrt bei -i0..i0. Ter 
Zchlveizer Frans lvird gegellivärlig zu 
iO.Oi? geihandelt, während der frallzöstsche 
?^rank lj.Ä» notiert. Lire siild zu 4.L.^ Tillar 
erhältlich, t^emcht werdeu Napoleondor-!;, di,' 
zu !>?ii bi'.^ Dinar pro ^ti'ict gel)andcll 
lverden. 

X Weitere Transportbegünstigungen für 
österreichisches Holz in Italien. Zwischeil 
Italien und Ocst.'rreich schluebeil gegenlvär-
tig Verhandlungeil nlier die Z)nrchführung 

, der rölllis6>e>i Protoki^ille, wobei die Wieller 
NegierilNsi trochtet, für e-lterreichisches Holz 
in Italien loeitere Transportbegüllstignn-
geil zu erlangen. Vor aslctn linndelt es sich 
darnut, die Bal)ulrallsporte für Teleproph^'n 
stangen n?eiterlnn zu vel-billigel», unl dieien 
Artikel dadurch tlnikurrenzsähiger zu gestal-
teu. Italien ist lieveit, Oesterreich dies zu 
tonzedieren. fall'? seine Südfrüchte lln^? 
das s^nlü'e kx'i der Vcrieudun^^ uach Ten^sch 
laui> üb.r den 'Brenner ill Oesterreich eine 
Vorzngsbeliaildlilng erfahreil. Wie aus Wien 
berichtet wird, wird Italieil den österreichi' 
schei» Verfrachtern von Rund lind Zchnili-
liolz die gegkllwiirtige ll>?,^ige !^)iesatlie ani 

erhi>hen. 

X Schlechte Maisernte in Argentinien. 
Ter heurige Maiserlrag Argentiniens be­
läuft sich auf nur 5.5 Miltionell Toiknen, 
was gegenüber dein Jahre eitien Aus­
fall von l..'i Millionen Tonnen darstellt. 

In der jllnAst ftattgefulldenen Veriainm-
lung der Beograder Handelskanlnler verös-
fentlichte Generalsekretär Dr. M ar od ic 
eine Mihe zum Teil biHer unbelannter Da­
ten aus der abgelaufenen HatidelsperioOe 
und bezeichnete die Besserungserscheinungen 
alH filktilv, da sie sich bisher »veder beinl Pro­
duzenten, no,h beim Exporteur bemerkbar 
geinacht hatten. 

Die H a n d e. l b i l a n z lnies ein 
A k t i v u m von 4Sö Millionetl Diliar auf. 
Iln Jahre 1S33 haben wir uin W2 Millionen 
Dinar lnehr Waren exportiert als im I'Shre 
lSZS. An erster stelle stant» Mais. Zeit dein 
Jahre lW6 haben wir in kvi-nem Jahre so 
viel Mais exportiert als iin vergstlgenen. 
Für «0.000 Waggoits bekamen wir über 
ZW Millionen Dinar. Gegvniiber dem vor­
angegangenen Jahre ist das eine Äertzu« 
nähme um fast 300 Millionen Dinar. An 
zweiter Ztelle steht Holz. Hier betrug die 
Wertzunahme gegen lüO Millionen Tinar. 
Die Mehrausfuhr bei Hopfen ll>ertete etiva 
70 Millionen. Kupfer haben »rnr Uln 4ö 'Vttl-
lionen Dinar mehr ausgefichrt als im Jahre 
1W2. Bei Dl^rpflaumen betrug der Meyr-
ertrag iiber 30, bei Rvhhäuten über 24 Mil­
lionen Dinar. 

Bei zahlreichen Produkten ist die A u s-
fuhr stark zurückgegmrgen. So ivies Tabat 
einen Mini>erertrag von 100 Mllionen Di­
nar aus, F^rischobst ist unl 77 Millionen Di. 
nar lveniger ausgeführt worden als iin vor­
angegangenen Jahre. Bei Tchweinen beträgt 

<^erlllst !>0, bei fvisck>ettl Fleisch IK, bei 
Eiern 6 und b^ Zelllellt 4 Millionen Dinar. 

Die Nationalbank belvilligte eine Anzahl 
von H a l b 1 a h r S kr ed i t e n und hat 
damit die Situation bei Beginn der Getreide-
Ulld Obstsaisoll sehr erleichtert. TieSillal hat 
aber der v c t r e i d e h a n d e l keine 
gaoßen Ansprüche gestellt, weil der Weizen­
export fast lahingelegt war. Ter ^^etreide-
har^del befaßte sich darum auch hauptsächlich 

mit Lokal-geschästen. Die Maisailsluhr wurde 
von der priv. Handelsgesellschaft lind vnn 
verschicdenell ousländistj^en Firmen, ^ie sich 
den Exporteurell direkt als FinancierZ ange^ 
boten hatteit, gestützt. Außerdenl botaincn die 
AuSfuhrhändler auch Doiumentarkredite sei­
tens hiesiger Banken, die nlit auslälidischeln 
Kapital arbeiten, bzlv. direkt von den iil 
Jugoslawien arbeiteilden Ausland ban teil. 
Diese Art der .itr^itierung ivar sehr verbrei­
tet und lvurde auch bei der Ausfilhr von 
Dörvpflailmen und Nüssen angelven^t. Da-
mit bekamen die Händler die Mi>g>lichksil, am 
heimischen Markte als direkte Käuft.»r aus­
zutreten. 

Bon einem G e l d nl a n g e l bein» 
AälsfuHrgeschäft koilnte demnach keine Rede 
sein. Die ?^kumelltarkrcdite galten nur 20 
bis 30 Tage, iir dieser ^^eit ivar ab-er die 
Abivicklung ttnd Liguidierulig eines Geschäs-
tes mi^glich. Besonders lvar dies bei del' 
Biehaussuhr der Fall, da alle Sorten Vieh 
sofort bei der Änkunft in Wien oder Prag 
ak^esetzt werden konnten. 

Äe Devalvatboir der Tsche6?o kröne 
hat große Schwierigikeiten l>erursacht. Zahl­
reiche Exporteure erlitten dabei bedeutende 
Verluste. Tine Aktion zur Regelullg dieser 
Frage ist noch nicht abgeschlosseil. Glcrcher-
iveise hat auch d^e 5 st e r r e i ch i i ch e 
Verordnung, wonach 30°/° des Wertes der 
ö>sterreichisr^ll Ausfuhrwaren seitens der 
österreichiscj^n Mtiono^ank zu cnnem Kurse 
von 8 Dinar pro Schilling zu verrechnen 
sind, sehr geschadet. Wohl ist der Z ch i l-
l ing ku rs i>n der Zwischenzeit etlvas 
gestiegen, aber der Unterschied ist noch .lnlller 
lsroß. 

Im Hinblick altf den D i n a r ? lt r s «»r-
fchienen verschiedene Spekulationeil auf den 
AuSla^tdplützen, deren Arbeit uirsere Allsfuhr 
«Händler sehr erschwert. Die ausl̂ ndischm 
Vernlittler besitzen nänllich die MKgl'.chkeit, 
Dinare zu einem Kurse zu besorge!?, der mn 

Die australische Ehe-
Insel 

Bor 23 Iahren kam der englis6)e Missio­
när Gsell nach Port Darlvin in Nordaustra­
lien. Er hatte sich die schlvere Aufizabe ge­
stellt, die prilitltiveil Eingeborenellstäinme 
des dalnals »lo6i unvollkommel? erschlösse-
ltell Gebietes zuill Ehristentum zu l>ekehren 
Die größten Zchlvierigkeiteli lvaren zu 
überwinden, ehe der tapfere Missionär seilte 
Stellung so weit gefestigt und das Vertrau­
en der Wildeil so ll^eit gelnoilnen halte, das; 
er vor kriegerischen Überfallen sicher lvar. 
Tie Frauen und .litinder der Eillgeborenen 
lvaren die ersten, die Zutraueil faßten und 
sich bomi'chten, seine Lehre zlt verstehen. 

Eines Tages illzlvischell lvoren viele 
Jahre ins Land gegangen, uild „Vater 
Gsell" lebte lllit den Eiilgeborenen auf 
freundschaftlichem Fuße — lolirde er Zeu' 
ge, wie ein kloiltes Australierlnädclien von 
ihren eigenen Eltern als Zklaviu an einen 
japanischen Perlenfischer verkauft wurde. 
Nach endlosen Verhandlungen gelang es 
Gsell, das K^nd gegen ein Lösegeld in ^onn 
von Lebensmitteln itnd Tabak loszulaufen. 
Bon diesem Tage an galt Gserls erbitterter 
<^ampf dem Sklavenhandel, der besonders 
auf der achtzig Milen von Port Darivin 
entfernten Jnfel Bathurst schwunghaft be­
trieben wurde. Junge Eingeborenenmäd­
chen, von denen die meisten noch iln ^indes-
alter standen, lmtrden voll den älteren 
Stammesangehörigen an Eingeborene an­
derer Bölkerstäinme oder an japanis6ie Per­
lenfischer verkauft. Niäit selten kam es auch 
vor, daß ein 5^ttptling gleick) vier oder füttf 
.^i'inder erstand. Die bedauernswerten Ge-
fchöpfe wurden aus ihrer Umgebung heraus­
gerissen, meilenweit verschleppt und muß­
ten in den: fremden Stamme niedrigste 
Dienfte verrichten. Wenn sse geschlechtsreif 
gelvorden waren, nahm sie der Käufer lneist 
als Ehefrau zu sich. 

S. 
M08S! 

6u bist, klltt 6?? 
«nttsttsn 

kin gldt S5 «tlr in 
20 ovo Spaltsn 

prakÄsek ?u vsrksiton 

Verciebens ben!ühte si^ii „Voler l^sell" 
deil '-l^'ilden die (^rans^inlteit nnd liligerech-^ 
tigteit, die sie an ihren eigene» Killdern be-
gingen, tlar zn inticheii. fiind n'eing Vei^-
stäudnis für seine Vvrn'iirse, der Sklaven-
l)aildel uuir eben ^tauiinesnNe. ".'i!'.' ''>iscll 
einsel)en iilllßle, das', er dieser ^^nte 
keilte' Hille erwarieir konnte, liing ev daran, 
rinnlniis'.ig jedv's Mädciien, dni- verkauft 
'"erden sollte, selbst eillzniiandeln. be-
^^ahl'^' durchschnittlich 4N«> bis Dinar 
dafür. Tie ans diese Wcis^ der 
verei beioahrten Kiilder drcichie er in einenl 
Missioltsheink auf der Insel Valilnrst nnler, 
wo sie voll christlichen Eingebl^renen beiren! 
und gepflegt ivurdeii. Tieses eisienartii^e 
^"^einl erlöster >^t?avinneil l'^^'lierbergt helUe 
1:?! Mädchen. Wenn die jungen Eing^.'bore.-
nen iil da>^ heiratsfähige Alter koni'inc'n. 
also 17» oder Ui Jahre alt siild, verheirate! 
„Ba!er Gsell" sie nlit iungelt Männern ih­
rer Wahl. Tie Ehenlänner beschäftigt er ai'' 
dell linsliedel?nteu Pflanznngeil, mii sie 
viel l.'c!rdlenen^ daß sie sich eine eigene-5?ün? 
einrichten köniren. Nbev jnngen P>i.iren 
hat der tnchlige Minioniir ;n ilireni t^lii-'k 
verhol ien. 

..Vater Gsell" l»at sei^t ancli die 
chell Anfeindungen von l.'llri'>päern, die sein 
!nn zunächst nicht l'egreifen, glni^lich i'ber-
lnnnden nnd ersreul sich liu? seiner „Elie-
Inlsel" der jlrößten .^^'.xlnichlnilg. (5.5, ist ihn, 
zioar lloch lange nicht gelungen, den Zklu-
nenhandel auszurotten, aber er hat bereits 
auv den reisen der euroväi><iien Ansiedler 
tüchtige .'^?elfer bekommen. 

„Notiz siir die Herren Einbrecher!" 

In der englisrl>en 5^tadt l^'lertenweN stall» 
teil sich die ^lsßgäitger vor denl Zchalifenster 
eiltes Schneiderladens. v>ente war in diesent 
Schaufenster, das sich sonst durch nichts von 
'den ^^enl'tern älnilirber !^'oden llnterschied, 
etwas Besonderes zlt lienlerten: !^iilter del 
großen Gla'^schoibe hiltg jeden: sichtbar ein 
kunstilwll geinaltes -child, nwranf lesen 
war: „Notiz für die.Herren Einbrecher! Der 
Inhalt dieses Ladens ist nicht versichert!" 
Der In?)aber lvar fiir einige Tago oerreist 
und hatte diese,t Appell an die Anst'ändigfeit 
der .'oerren Einbrecher hinterlassen, in der 
.Yoffnlmg, daß sie ihn durch einen Einorncl» 
nicht rninieren lvürden. Der Ladelt blieb 
auch tatsächlich un-versehrt. Mail iveis; mir 
nicht, ob diese erfreuliche Tatsache den» An 
stalrdsgefühl der Herrell Einbrecher zu^^n« 
'schreiben war, die das in sie g^'settte Ver-
trallen nicht enttäuschen niollte,t, oder ob die 
Belvahntng des Schireidei'eigentuit^s der 
Nellgierde der Ulmvohirer zil verdanken loar, 
die bis in die späte Nacht hilteitl den Laden 
beel'achteten ltlid gespannt ciiis die Wirkung 
der hinterlasseneil „Notiz" lvarteten. 
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lMM» 

Eummll. .. 

.01.1./»" Ikoolc 
2 l»W«rKl>iU! 

Lin« mit KI»r. 
morplatte 5oto?t ?u verksuisn. 

Väiilljsllli'va lA/I. ^ür 4. 
407S 

Klemer /̂ nzÄser 
/^ffsgen imik M«ß«O»ßz «tml s Mi»»e in Srisf-
M3sken dei?u^eg«n, 6» «»«msivn <!le /^äminwtf>tton 
niekt in cjvf l.s^s Ist, 6«» SvRkilnsoktv «> okse«tlqen. 

KlelndvAltr, 8 bis ll) ioek 
tVVeüi. unÄ ()b8t«artei>. 
Wiezeii. felä) mit «ut erlial-
toncn (jekÄuden vircZ in vm» 

ptuj. I?oL«d-
!>Iutiiitt ocler (^elje j?elcAutt. 

/^uLlüIii-Iicke, Äulierst 
te 2u richten »n llie 
s^e6aktilill lies lölstte:; unter 

4l)77 

MvllllA».!»-
nur bei Z94Z 

«. ii.erli'1-v si« 
!>ekön«r vesitr i» li«.f 
^a>'ib0r5. ssint lnventllr, Wer» 
Z5».l)00 Oi'n. i^it «cecn ltuck «I. 
i^e«>tna kranilnica »äcr cZer 
Zpn^njeStajeisks Ijuclski» pos«. 
jilnicu lim 2?l).0V0 vii, !>mort 
V(-7liüuiIiLli. ^ii?uira«LN bei 
.IttiiLiii l'ikiiiUi». l'ekre tZ. l^vtit 
l̂ jl̂ bu!<. 4t)9v 

MMMMMMMMMck 
Talea«/«» 

Ksule alte» lZoU, LNberkro-
non. tskcde A!,ne TU l1öeli8t. 
proken. Ltumpk. (Zol̂ arbel» 
ter. KotoSlcs cest» 8. 38S7 
^velito einen frlseursaloo iur 
Damen unä Herren in ''i/^.'iribor 
kauten, prei« bis 25.000 Oinar. 

Verv. <078 

V»6«ilmmvr«tn>1ektun». Lut 
criisiten, ksuken Lesucilt. 

tiie Verv. unter -'t^reix«. 
4l<>t 

?U5t»nck vtv neu. 
kllsrmanäle iNsIdwstv»» 

«en), mtt voller Osrsntio prei» 
wert del 8toin»eliee». Lentral-
^utovelavnlcs. i^sridor. ^u-
«oslavanslcj tr« Z. 40Sl 
sieinrasÄLv en«lj»ctle >^iiior«. 
Z^elitll»iil»cliv« dilU« ?u ver-
lisufen. ^slrdslenslca 21, tlsus 
meister. -«191 

SF«»«» 
»»»»»I»»»»»»»»»»»»« 
^»l«r- u«ck )^ii»troleli«rlel>rl«a 
TS vir«! 50il)rt aufgenommen, 
pe^äiöek. polsks ul. 14. 4101 
N»u»»cliiivl6erln. perlektv X^lei 
llernSkerin. iiir 14 ?aee suk 
l^anä «esuclit. ^är. Ver>v. 40L8 

VSI'ZttVXß^KM 
GVGWV»GG»GG»GGG»GG 

Qttt erliLltenL« Nerro»l>Iirrl«1 
2u vvrlcsuien. Smetsnavii 4k. 
i^lsz^er. 4N92 

Kii»toa» v«tt«ii, Seblui/Ummer 
unä Viver8«8 verirsuke bitiit! 
>ve«en ^l)rel8e. (Zrezmcii!eva 
6. p»rt. reebt?». 409.? 

Verkiiuterw, äer slovsnisck. 
un6 äeutscben Lpracbe mLcli» 
tie. kllr Kur^vvnrenzezcbSit 
eesucbt. 8cbriitl. Oikorte mit 
^n«sbon unä ^nzprijckvn un­
ter »l'UebtiLs Verkäuterln« a. 
die Verv. ^40Z2 

Iiir »lie». velciies 
iioellvn ltanu. mit .laiire^zeue» 
nl8. virä ?u .? porzonsn zum 
l. ^si «esuclit. ^nkr. Stnlna 
ul. 6 im OeseiiStt. 4102 

ßVGVVVUGVVVVVVVVGGV» 

keltere KSvdla »uciit Stelle 
iiber äen ss« oäer Ksä'-^uunL 
für lislben 1'««. Zluseiir. erbe-
ten untllr »Liiriicb.« un <Iie 
Verv. 4086 

^»liMÄselilno XU 
VttjaSiiiZiia ul. Ik. 

verltÄuiLn. 
4080 

(jutlz Xüelila. clie u!Ie Arbeiten 
verriclitet, aucli t^AlI,en unä 
(jarton»rbeiten kann, sueiit 
Stelle, lauter »Oräentlict'.« un 
clie Verv. 4l)85 

!>c!nneri:erfülit Lebe icli allen Ver^vanci» 
lt.li. freunden und keklmnten <lie traurijxe 
I>iuLlirit:iit, dsjj unser Inniizstkeiiektcr. unver-
xeliiiLller Vuter. ürolivliter unll Onkel» Her« 

>«»«1» «Uli««»« 
Sekulälenvr 

uin >is»ntak. cleii 9. ^pril l9.?4 um 23 ^luv 
üacil scli^verem l^eilleii unä verseiivn mit äen 
I'rd.'itunLen der bl. keliximi, im t>4. I^edens-
illlire Lutterxeben veriiclueden ist. l)s>i l^ei» 
LlienbeAünxini^ des uttvereekllclivn Daliinxe-
?!^I>iedenen kincket am iVljtt^v.zeli. den ll. ̂ pril 
»lu lb l^I,r. von der 1.eiclienii»lle des stiidt. 
I rjediioies in pobre^je aus statt. Die Iil. See-
!eliiNL!j?ie >vird cini 12. ^pril um 6 Ulir in der 
^t. .^1k>»^dulen2 pfarrliirclie selesen werden 

a r j d o r» 10. >^pr!l 19Z4. 
4115 ksu«l«ll5t Lrvla. 

rrttmiMl« «»« ̂ rÄe» 
L» »»t j«tet leicllt, »io« vsrdlükt», »1t 

su»L«!»»n6« Haut v«»», krisel» v»ä junj^ :ru 
m»ol»«a. Laäliok I»»t «U« Vj>»«o»e1i»ft ä»» 
jut«»ckv«eleill««äe I.»^»a>«l»m«i»t tür 6i» 
1i»«t ^»kuaä«a. >Velu» »« mit v»1»n««»«1«r 

in «Ii« OevOl»« i«vir6, 
verickHvinäoa ?»lten, «r«s»it«rt« ?or»i», ^it-
«««r unä Isintlsdlsr. Ois»« juKsnäver-
l«il»«n6« I.«d»»»elem«nt, ck»» »u» juaji«a l'ii-
r«a li«Hvoai»«n virä, i»t nur in 6»r n»u»l» 
Lr«m« ?olc»Il>n «ntlAaltsn. 8«ia« vsrsekü» 
n«rnä» unä l>»ut»tärk«a6s rvlt äe» 
>l«»un6»n 8el»rmmer äer ^käel>«»j»I»r« I»«r-

v«^. ä»r »«ldst äem sllttitliol»st«n <Z«»icl»t 
»iv« «r»t»ualiebs I^i«bliolllc«it v«rl«il»t. 

8i« äi» (!r«w« 'koksloe 
1!»utll»I»runl! »m »uk. 8i» «rniiilirt unä 
v»rjiia^t II»?» Haut, Hviilirsaä 8i« iel»l»k«ll. 

Sörzen z«^dr»uel»en 8i« äi« Bf»i»»«, t«tt-
frei« Lreme T'okalon Ntutnakrulljl- 8io,virltt 
»utk»ll«vä unä -u»»mm«nii«l,«nä, «rlri»el>i 
Il»r L««ie!^t Hvölirenä ä«» >isn?«a un^ 
lö»>t äen ?uäer ksktsn. »clileelit lkr« 
li»ut uaä Il»r ?«int aucli iinm»r ««in mö-
Ken, 8i« ^eräen iid«r Ilir« »el»önst«n 7ritu-
m» l)in»us «r»t»unt unä «ntzüelct »«in. 

1—2 sclivne Ämmor vermiete, 
xeeiLnet für Ksn?lei. )^ntr. in 
äer Vervv. 4<?94 

i^ilolker, bevsnäert im i^slken, 
XtiII?ern. Vielixuclu und I üt» 
tern, mit luniijüliriscu ZüeuL-
nix5en. »ucllt Ltelle. ^di'. Vcr-
valtune. 4s'84 
SckOMckHMMOHMMMMAMAMM^ 
U« ZaHSL«-» s«»»eS^ 
»VVVVVVVUVVVGGVVVVV 
Ammer unä Kiiel,« in der 
^tadt »der in der I^älie äeri-el-
ben /u mieten sesuclit. 
sclirikten an die Vervv. i>nter 
»!V1. ».«. 408Z 
Z-^Z-^Immervvknun». i.elle 
Xüclis. per 1. ^ai »lo-iueltt. 
^nträxe unter »^alinl»rz:t« an! 
die Verw. 4l)l>l) 

»«»«»HSF«» 
' V'» 
^okaunT, 2 Zlimmer und Kii-
etie. :el» vermieten. (Zoi>pu^ka 
5. Vicel. 40Sl! 

Llexantes Ämmvr mit 8epar. 
Linxanx, elelitr. I-iclit, parket 
tiert. äie xrüljte keinliekkelt. 
virä mit 15. ^pril an eine nä. 
/vei Lviiäv Personen vermie 
tet. Vra^ova ul. 6. ?art. link» 

Z8ZK 

Spsrkerärlmmer und ein mö­
bliertes Limmer iiu vermiete«,. 
>^nfr. I?advanj8kli c. '18. 4W7 

I>iett möbliertes Äwmvr, i-cp.. 
^nlc>rt biliie ?u vermieten, ^dr 
Verv. 4047 

IirstkIas.'iiLet» liilsttisu» zu ver 
paciiten. »l^apid«, tw^pciska 
ul. 28. 4082 
Kleine NvkHverll»tktto unä ein 
^ilniner ?;oiort abeueeben. — 
^dr. Verv. 4100 

8tk«lti»eli« Vnt«rn«Iimun««n In ^»rldvr. 

Konkuss5»u»»«>» ? «Idun«. 
Die StädtisLlien l^nteriiebmunken in I^ariiivr sclireiben 

fiir äie Unlzklinstruktionen iieim kau der neuen lZrücke aui 
äie ^ariiiorer lnsoi die ^ieierun« von Hol? uus. 

^lle nötiLen Unterlasen i^lllu beim stiidti^clien vaumnt, 
k'ranLISKaniikli uliea 8, orlmltUeli. 

Die ver8eli!o!?'>enon Xnxebnte .«iind aui den vorkesclirie-
denen I'ormularen bis 17. Xpril 19.^. 12 Ubr. äer Direktion 
äer Stääiiselien l^nternebmun^ien, Orvi^.nova ulieu, ?« über-
reielien. 

Die I^ieferunksirist läutt bizt 10. Nai 19Z4. 
4089 0lo 8tit<ltl»elion I1ntvrn«I»muii«en ln î arldor. 

Ama»«r unä Xiieliv an Kinder-
loses l^liepaar vermieten, 
^är. V r̂>v. 4099 

Scliüne sonnige Vretilmmvr-
ivoknun». voill<ommvn ribxe-
kiclilttssen. in rulli«er in 
äer Vinsrslls ul. per I. i^wi /.u 
vergeben. IVIonatszins d0ll Dm. 
^nfr. Verv. 4095 

Ammer uack Klleii« -»oiort ^u 
vermieten, ptujska c. 4096 

!>eparierte8. selwn niiililiertes 
Limmer veimleten. Via-
iiova 9/lI. Ilrbas. <1068 

8trenk separ., sonnixes, mt>b1. 
Limmer (Zentrum) und kleines 
reines Ämmer fler sofort. — 
^är. Verv/. 4098 

GeWge Bitamlne 
Kleine Wahrheiten — Ueberfluß und Mangel — Blumen und ihre Wirkung 

jieherische Wett der Schönheit — Lchentt V uch Freude! 
Bon «alph «. Z u a r. 

Der er-

(5s ist siut, >venn die Menschen von Zeit 
zil ^^eit einninl auf<ieri'lttelt werden, wenn 
ihm'tt liestlk^' wird, was sie tun sollen. Er­
staunlich ist <'>>, mit nvlcher Oberflächlichkeit 
sie oft dahinleben, als bcstnnde der ganze 
Fortschritt der Mens6)hcit nur auS der Ver-
lx'sserunq der Verkchrsverhciltnisse, auS der 
.zunehmenden Beherrschtlng voit Raum und 
Zeit. Und wenn dann einmal ein kräftifler, 
aufrüttelnder Sturm durch die Lande geht, 
n^erkt man erst, ivie biel Morsck>eS, Unc^c-
sundes, Unbrauchbares und Faules sich da 
verbarg. 

l5s sind so viele, die bei den Mühen und 
Lorqen des täglichen Lebens vergessen, das; 
es auch noch aitdere Menschen, daß es auch 
noch ein ^eben aujjerhalb ihres engen, 
egoistischen Kreises gibt. Erfreulicherweis? 
fann man aber die Mstellung «lachen, dasj 
in dem Mas^e, wie der soziale Gedanke, der 
Aozialismns der Tat, dem Volke in ^leisck) 
und Mut übergeht, s,ch au6) der 
lnehr um seine Mitlnenschen kümmert, da'', 
ihm die Augen fiir fremdes Leid, für fremde 
Sorgen und Ktimmernisse gei^ffnet werde, 
Das macht sich schon im täglichen Un,gang 
mit dem Nächsten benicrkbar. Ein freundli­
ches Wort, eine teilnehmende Frage, ein gU' 
tcr Nat können oft Wunder wirken. Tas 
sind altbekannte Wahrheiten, die aber leider 
nur zu oft wieder vergessen werden. 

Dami: ist nicht die äußerliche, stereotype 
Freundlichkeit gemeint, die aus gesäiäftli-
chem Interesse angelwmmen wird und i!l 
der Regel nur den eigenen Porteil verfolgt, 
sondern eine aus deui Herzen kommende 
Gi'lte und Bereitschaft zuul Helsen, die sich 
in der Tat umsel^'n mus;. 

>>ileinigkciten sind nicht wertlos, und 
Hilfsbereitschaft bringt immer für beide 
Teile seelischen Gewinn. Mit dem Helsen-
wollen allein ist es nich! getan, att6) nicht 
nlit Bedauern und schönen Worten. Echtes 
Mitleid äußert sicki stets in der Tat. Nur 
wenn man selbst ein Opfer dringt, um dem 
anderen zu helfen, hat nian in Wirklichto'.t 
Mitleid eulpfunden und selbst mitgelitten. 

In den Pororken von Villengärten der 
Städte sieht nian wtlnderbare A'nlageit, 
herrlicl>e Gärten mit einer Fülle von Blu­
men, viel, viel mehr, als der Besitzer je-
malc! verwenden kann. Und doch ist es fiir 
viele dieser Pflanzen von Vorteil, wenn die 
Blüten tlicht auf deni 5tock n^elken und ver-
g^lM, sondern geschnitten werden, solange 
sie frisch sind. In eineni anderen Teil der 
Ztadt aber sieht man lange, eintönig graue 
.'^'äuserreihen. ''Auf den Aalkonen lenckite! 
spärlicher Blumenschmuck, der beweist, daß 
sich die Menschen auch hier na6) Tchiwhelt ^ 
sehnen. Wie oft aber wird dieses Verlan-! 
gen nur durch einen arntseligen Blumentopf > 

gestillt, der irgendwo auf einem Hinterhofe 
sein trauriges Dasein fristet. Warum köw 
nell nicht die glüälichen Besitzer prachtvol« 
ler, blühender Gärten den weniger Begün­
stigten einen kleinen Teil ihres R«ichtunls 
schenken, sie teilhaben lassen an der Freude? 
Ein Fall ist vor kurzer Zeit bekannt ge­
worden, wo der Besitzer einer schönen Villa, 
die von einenl gepflegten Blumengarten 
umblüht wurde, jedeil Morgen einen gan­
zen !^torb voll der schönsten Blüten im Au­
to mit in die stadt nahm, vor der Schule, 
an die sein Weg zur Arbeitsstätte vvri'lber-
sührte, Halt machte nnd dem Ticner die 
Blnmen zur Verteilung an bedürfttge Kin­
der übergab. Es ist ri6)tig, daß die Kindi?r 
davon nicht satt werden, aber sollen sie ne­
ben d'^'lti körperlichen .Hunger auch noch den 
seelischen 'leiden? 

Schenkt auch Freude! Ein frischer Bln-
lnenstranß, ein schi^^m'.) Buch, eine Theater­
oder !^onzcrlkarte bedeuten für viele Men­
schen kein Opfer, aber sie tragen den damit 
Beschenkten Freude und Hoffnung in das 
grane Alltagsleben. 

Wie der .Wrper gewisse Substanzen in 
ganz bestinimten Proportionen die viclge« 
rühnlten Vitamine brau6)t, so kennt mich 
die ^eele das Verlangen nach geistigen Vi-
tamilien, die erst ihre volle Entfaltung tnstg-
lich uiachcn. Schiwheit und Freude sind sol­
che Vitamine, ohne die keine richtige Ent­
wicklung niölilich ist. Man ha! erkannt, daß 
eine helle, lichte Umgebung einen unbestreit­
baren Einflllß auf die geistige und seelische 
Elitwicklung liat, da» !Ü' eiueii nicht zu un­
terschätzenden erzieherischen Wert besitzt. 
Lichte Wände, helle Muster, Blumen und 

gute Bilder leisten in Schulen und Lehrin­
stituten den Unterrichtenden wertvolle Hilfe 
und erleichtern ilinen die Arbeit. Darum 
sollen die Glücklichen, die solche 'Spenden 
geistiger Bitaniine iin Ueberslus; besitzen, da­
mit nicht geizen, sondern die weniger V'-
qi'mstetcn daran teilhaben lassen. 

Ein Kaiserhaus, das unebcnbNrtiße Elj. « 
vorschreibt. 

LÄUt annamitischenl i^ausgesetz ist es ^en 
kaiserli6)en Prinzen verboten, eine j^ran aus 
kijnigUriKin Geblüt zu elielich^'n. Diese >iiir-
schvift steht in schroffem Gexiensntz zu den 
europäiichen Begrisfen, aber sie hat sich sehr 
gut bewährt. Tas .>iaisers)aus von Annain 
wurde immer von ncuenr mit frischein Blut 
vcrntlscht und entging dadurch der Gefahr 
der Ueberzüchtung unt Degienerierung. Der 
gegemv-ärtige aiser von Annam, i»er erst 
^Ijährige Bao Tai, hat sich vor kurzcul mit 
einer lungen indochinesisclien Studentin ver­
mählt. Die Kaiserin ist die Tochter eines 
Mandarins und studierte ebenso wie Vao 
Tai iil «Zer fvanzWschen Hauptstadt. ?ln der 
Sorbonne lernten sich die beiden jungen Leu­
te kennen, und Bao Tai verspracli den, Mäd­
chen, es nach seiner.'Xüctkehr in die 
M heiraten, ^^eht hat er sein Versprechvtl 
eingelöst und die Torbter ties :^.>iandarlns zur 
^taiserin von Ainiant geniackit. 

„Das nennen Sic ein .^lalb^<fot)lett? ,'^e-
des Ä'alb würde sich beleidic^en, ilienn es das 
selien müsste." — „Verieilien Sie, Herr", er­
widerte der !»terlner, „ich nwllte nicht l>e^ 
leidigen." 

et»vireäMsur uuä lUr äle I^eäaktion versnt ^vortlicb: vdo — vruek äer »IVtarldorska tiskarna« In i^aribor. — für äen 
— veiäs vnbnbAkt la k^aribor 

tlerausseber unä den vcraut^v^rt!!?!»: 


